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F. Zur zweiten Ausgabe gehören: Inſeraten
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

n

Halle, den 17. October.

Berwiſchte politiſche Mittheilungen.
Wie der „Hamb. Korreſp.“ meldet, hat General-

held marſchall Graf Moltke von einem Aufſatze der
„Dentſchen Rev.“, worin Vizeadmiral Vatſch unter derUeberſchrift „Das erſte Sceſchiff in Berlin“ die Jdee

einer Kanalverbindung unſerer Reichshauptſtadt mit der
Oſtſee beſprochen, mit großem Jntereſſe Kenntniß genommen
und dieſes Kanalprojekt als „der höchſten Beachtung werth“
bezeichnet. Der Jnhalt dieſes Auſſatzes läßt ſich folgender-
maßen zuſammenfaſſen:

Von berufenen Fachmännern ſind ſchon mehrfach Entwürfe
zur Seeverbindung der Hauptſtadt geliefert worden, und zwar
hat man dabei im Weſentlichen eine mittelbare Verbindung mit
der Elbe und eine Vertiefung dieſes Stromes ins Auge gefaßt.
Vize-Admiral Vatſch hält eine Verbindung mit der Oſtſee durch
die Oder für zweckmäßiger und zwar aus folgenden Gründen:
Zwiſchen dieſem Strome und der Elhe beſteht ſchon ſeit Mitte
vorigen Jahrhunderts eine für die Binnenſchifffahrt brauchbare
Verbindung mittelſt des Finowkanals, der die Havel bei Lieben-
walde mit der ſog. alten Oder bei Oderberg verbindet und
deſſen höchſter Waſſerſpiegel etwa 20 Mtr. über der Oſtſſee liegt.
S. ine Entfernung beträgt etwa 34 Kilom., und wenn man die
Höhe eines Berliner Hafenpegels auf 30 Meter über der
Oſtſee annimmt, ſo ergiebt ſich mit dem Finowkanal ein Pegel-
unterſchied von etwa 10 Meter. Ein Kanal zur Oder würde
dem Pankelhal folgen und den Finowkanal etwa in der Gegend
der Gräfenbrücker Schleuſe unweit Steinſurt erreichen und
dann bis zum Auſchluß an die Oder der Richtung des Finow-
Kanals folgen. Wenn es ſich um die Herſlellung einer ſo weit
in's Jnnere reichenden Fahrrinne für Seeſchiffe handelt, ſo
ſteht die Frage des Waſſervorraths in erſter Linie. BVeabſich-
tigt man für die ganze Entfernung vom Binnenhafen zur See
einen Kanal, ſo handelt es ſich um die für die Staffelhebung
am oberſten Scheitel zu beſchaffende Waſſermenge. Selbſt für
einen ſolchen Kanal würden die Spree und die Havelſeen auch
in der trockenen Jahreszeit genügen und Hydrotechniker
werden dagegen kaum etwas einwenden können. Kommt indeß,
wie hier vorgeſchlagen, eine Seeverbindung in Betracht, die
zum kleineren Theil aus einem Kanal, zum größeren aus der
Benutzung des vorhandenen Stkromes hergeſtellt werden ſoll,
ſo ſind zwei Wege der Waſſerverſorgung zu berückſichtigen.
Auch in dieſer Beziehung läßt ſich mit Beſtimmtheit voraus-
fſagen, daß Spree und Havel für einen Kanal von Berlin bis
Oderberg eine hinreichende Waſſermenhge- ähgeben und daß
andererſeits das obere Stromgebiet, des viektgrößten nord-
deutſchen Stromes eine genügende Waſſermenge, und zwar das
ganze Jahr hindurch herunterführt, un die Rinne ſchiffbar zu
erhalten. Dabei kommt noch ein wichtiger Punkt in Betracht.
Soll nämlich die Rinne des unteren Stromes ohne Rückſicht
auf die durch Jahreszeit und Witterung bedingte Veränderung
des Waſſerſtandes cine ſtetige Fahrtiefe behalten, ſo müßte außer
der Vertiefung auch eine erhebliche Verringerung des Quer-
durchſchnitts (Profils) ſtattfinden. Das wire nicht allein ein
Vortheil für den Zweck der Schifffahrt, fondern in noch höherem
Maße für die land wirthſchaftliche Ausnutzung des Skromge-
bietes. Breite Flächen, die ſonſt nur von Geſtrüpp und Schilf
bewachſen oder von Schlamm, Sand und Kies bedeckt ſind,
werden für die Bodenkultur gewonnen, und den im Frühjahr
faſt regelmäßig ſtattfindenden Ueberfluthungen wird vorgebengt;
es geſchieht dies Lehztere durch Vertiefung der Stromrinne in
viel wirkſamerer Art, als es durch Eindämmung jemals der
Fall ſein kann Der kür,ere Weg und die geringeren Schwierig-
keiten in den Waſſer und Vodenverhältniſſen ſind ſchwer-
wiegende Gründe, um für eine Seeverbindung der Haupt-
ſtadt der Oder den Vorzug zu geben.

Dieſen Ausführungen fügt der „Hamb. Korr.“ die
Meldung hinzu, daß bereits mit der Bildung eines Aus-
ſchuſſes für die Vorarbeiten zum Bau eins Berlin-
Oſtſee- Kanals vorgegangen wird.

Der Chef der Reichskanzlei, Geheimer Ober Re
ierungsrath Dr. v. Rottenburg, iſt geſtern wieder in
erlin eingetroffen. Herr v. Rottenburg wird zunächſt

noch einige Zeit hier verbleiben und ſich dann nach Fried-
richsruh begeben, um den Generalkonſul v. Brauer abzu-
löſen, welcher mit dem Reichskanzler dorthin gereiſt iſt.

Mit Rückſicht auf die Meldung, daß Erhebungen
über den Wucher auf dem Lande zwecks Ergänzung
des Strafrechts im Gange ſind, bemerkt die „Kölniſche
Zeitung“:

„Die Geſetzgebung kann unmöglich dem von mancher Seite
geltend gemachten Wunſche nachgeben und den 8 302a des dent-
ſchen Strafgeſetzbuches in der Weiſe ansdehnen, daß alle be-
laſtenden Verträge ihm unterſtellt werden. Es iſt ſowohl in
den Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik wie auch in
kriminaliſtiſchen Schriften in überzeugender Weiſe nachgewieſen
worden, daß eine Erweiterung des Strafgeſetzes in dieſer Aus-
dehnung zu großen Unzuträglichkeiten führen und ſich zu einem
ſtarken Hemmſchuh für den berechtigten Handel und Verkehr
geſtalten werde. Einer Ergänzung des Strafgeſetzbuches bedarf
es wohl nur in der Richtung, daß in den 83024 auch der Vieh-
leihvertrag anſgenommen und die ſogenannte Hofmehgerei ebenſo
unter Strafe geſtellt wird, wie die Verabfolgung von geiſtigen
Getränken bei r Noch weiter zu gehen halten
wir ſür durchaus unſtatthaft nud den Jnlereſſen der Volks-
wirthſchaft ſchädlich. Dagegen wäre zu erwägen, ob die gegen
den Wucher angedrohten Straſen, namentlich bezüglich des
Mindeſtſatzes der Strafe, nicht ganz erheblich zu verſchärſen
ſeien, da auch bei der Anwendung dieſer Strafbeſtimmung eine
große Milde bei der Mehrheit der Gerichte herrſcht. Wir geben
aber zu bedenken, daß erweiterte und verſchärſte Strafbeſtimm-
ungen ſo lange nichts helfen werden, als man nicht Mittel und
Wege findet, dem Wucher häufiger auf die Spur zu kommen, als
es zur Zeit geſchieht. Die Zahl der wegen Wuchers im Dentſchen
Reich alliährlich eingeleiteten Unterſuchnngen iſt eine verſchwin-
dend kleine, und wenn der Umfang der wucheriſchen Ausbeutung
lediglich mit Rückſicht auf die Ergebniſſe der Strafſtatiſtik ſeſt
geſtellt würde, müßte man zu dem Ergebniſſe gelangen, daß in
Deutſchland der Wucher überhaupt eine unbekannte Erſcheinung
iſt. Um aber eine häufigere, den e r r in höherem
Maße entſprechende werden des Wuchergeſetzes zu ermöglichen,
hat man vorgeſchlagen, die Notare, Hypotbekenämter, Grund-
buchämter und andere Behörden und Beamte der freiwilligen Ge-richtsbarkeit zu verpflichten, wenn ſie wiſſen oder den Unſtanden

nach annehmen müſſen, daß das Rechtsgeſchäſt, für deſſen Sicher

ung ihre Mitwirkung begehrt wird. ein wucheriſches iſt, hiervon
Anzeige zu machen. Noch einſchneidender iſt der Vorſchlag den
Rechtsanwälten bei ſtrengſter Strafe, die gegebenen Falls in
der Entlaſſung aus der Anwaltſchaft beſtehen könnte, zu verbie-
ten, Vertretungen in Sachen anzunehmen, deren wucheriſchen
Charakter ſie kannten oder bei gehöriger Aufmerkſamkeit kennen
mußten. Der anſtändige Anwalt verweigert übrigens ſchon jetzt
in einer Sache ſeinen Veiſtand, welcher er einen wucheriſchen
Charakter beilegen muß. Wie man auch über ſolche weitgehe nde
Vorſchläge denken mag, im Allgemeinen möchten wir doch da-
vor warnen, die Wirkungen eines Strafgeſetzes gegen den Wucher
ſelbſt dann zu überſchätzen, wenn man ſich entſchließen könnte,
das Strafgeſetz im Sinne der vorſtehenden Sätze zu erweitern
und zu verſchärfen, und wenn man für die Möglichkeit einer
häufigeren Anwendung Sorge trüge. Nicht das Strafrecht kann
den Wucher aus der Welt ſchaffen, ſondern durch Velehrung,
Stärkung der Widerſtandskraft und durch Anwendung aller
jener Mittel, welche eine leichtere Kreditbeſchaffung ermöglichen,
kann dieſes Ziel erreicht werden; die Betretung des präventiven
Weges iſt gerade bei der Frage der Bekämpfung des Wuchers
von ungleich höherem Werthe, als die des repreſſiven. Soweit
das geltende Recht ſich als unzureichend erwieſen hat, um den
Landmann gegen wucheriſche Arsbentungen zu ſchützen, mag
daſſelbe ergänzt werden, ſofern dies ohne Schädigung berech-
tigter Verkehrsintereſſen geſchehen kann; im Uebrigen aber muß
die Bekämpfung der Krankheit auf andere Art und Weiſe ge
ſchehen, als mittels Erlaſſes von Strafbeſtimmungen. Wir ſind
überzengt, daß die Reichsgeſetzgebung, wenn ſie die Ausdehn-
ung des 8 302 a für geboten erächtet, die bezeichneten Schranken
nicht überſchreiten wird.“

Jtalien. Die Nachricht der „Gazzetta di Venezia“
von einer letzthin geplanten Landung italieniſcher
Jrredentiſten unter Jmbriani an der iſtriſchen Küſte
iſt falſch. Ein bekanntes Mitglied des Jrredentiſtenkomitees,
Hektor Socci, erklärt bei dieſer Gelegenheit, daß zur Zeit
des Beſuches Humberts in Wien eine ſolche Landung beab-
ſichtigt war, um die öſterreichiſch- italieniſche Verſtändigung
zu hindern.

Frankreich. Prinz Ferdinand von Koburg,
welcher geſtern in Paris eintraf, begiebt ſich heute nach
Chantilly zum Herzog von Aumale, um deſſen Rath-
ſchläge einzuholen. er Prinz hat hier in Paris Nie-
mand empfangen.

Der Bergmannsſtreik im Pas de Calais wird
ſtündlich bedrohlicher. Heute Nacht überfielen, wie es
heißt, 1500 Streikende das Bergwerk „Courriere“: ſie
wurden jedoch von den Truppen zurück geworfen.

Belgien. Die geſtern in Antwerpen vorgenom-
menen Schießverſuche gegen die neuen Panzer-
platten des Gruſonwerks nahmen den glänzendſten
Verlauf; die Panzerplatten bewieſen die größte Wider-ſtandsfähigkeit. Der Kriegsminiſter, General -Pontus,

ſprach gegenüber dem Vertreter des Gruſonwerkes ſeine
vollſte Zufriedenheit aus.

Eine abermglige öffentliche Kundgebung
Crispi's

wird aus Palermo vom Dienstag ſignaliſirt. Jn derſelben
kam der italieniſche Miniſterpräſident auf ſeine Montags
rede zurück und konzentrirte gleichſam den Jnhalt ſeiner
vorhergegangenen Ausführungen in Geſtalt eines unum-
wunden abgelegten Zeugniſſes zu Gunſten des europäiſchen
Friedens. Der überaus hohe moraliſche Kredit, deſſen ſich
die Politik Jtaliens, dank der Crispi'ſchen Leitung, erfreut,
hätte den Miniſterpräſidenten eigentlich der Mühe über-
heben können, öffentlich zu verſichern, daß Jtalien den
Frieden brauche, mit Niemandem Krieg wolle, andererſeits
aber den Krieg weder zu fürchten habe, noch ihn provo-
ziren werde. Auch ohnehin weiß alle Welt, daß Jtalien,
gleich den übrigen Friedensmächten, wohl Gründe hat, die
Aufrechterhaltung des internationalen status quo zu wün-
ſchen, aber durchans keinen Grund, zu einem gewaltſamen
Umſturz deſſelben die Hand zu bieten. Allein die Neider
und Feinde des italieniſchen Einheitsſtaates, welche, neben-
bei bemerkt, identiſch ſind mit den Neidern und Feinden
der nationalen Wiedergeburt Deutſchlands, gefallen ſich be
kanntlich darin, den derzeitigen Leiter der italieniſchen
Staatskunſt nicht nur als den Schleppenträger des Fürſten
Bismarck hinzuſtellen, ſondern auch ihn hinterhältiger Ab-
ſichten in Bezug auf den Frieden Enropas zu verdachtigen,
gleich als wäre Jtalien dazu auserſehen, die Ereigniſſe an
der franzöſiſchen Grenze ins Rollen zu bringen. Crispi's
energiſches Eintreten für die Loyalität ſeiner Friedens-
politik iſt daher keineswegs ſo überflüſſig, wie es vielleicht
den Anſchein haben könnte. Vielmehr richtet der italieni-
ſche Staatsmann ſeine diesbezügliche Erklärung. an eine
ganz beſtimmte Adreſſe, deren ausdrückliche Namhaſtmachnung
ſich erübrigt, weil ohnehin Jedermann ſattſam unterrichtet
iſt, von wo aus die Jrreführung und Beunruhigung der
öffentlichen Meinung ſyſtematiſch betrieben wird.

Die einmüthige Zuſtimmung, welche der Montagsrede
Crispi's in Jtalien zu Theil geworden, erſcheint auch der
Tags hernach erfolgten ergänzenden Kundgebung im Vor
hinein geſichert. Der Miniſterpräſident hat ſeine Abſicht,
die parlamentariſche Situation vor Beginn der Winter-
kampagne zu klären, im vollſten Umfange erreicht. Jn
Senat und Deputirtenkammer iſt Hr. Crispi der Unterſtützung
ſeines Regierungsprogrammes durch die Mehrheit der Ver
tretungsmitglieder prinzipiell ſicher. Und hinter den
parlamentariſchen Mehrheiten ſteht das Gros des ita-
lieniſchen Volkes, durch die Einmüthigkeit ſeines Empfindens
das moraliſche Gewicht noch verſtärkend, welches Crispi an
die Durchführung ſeines politiſchen Programms zu ſeken
vermag. An Mühe und Arbeit wird dem leitenden ſta
lieniſchen Staatsmanne ein vollgerütteltes Maß beſchieden

W Die hentige Nnnmner I. u. 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beiſage.

ſein, denn die Schwierigkeiten im Einzelnen werden nicht
ausbleiben und oft genug ſeine bewährte Gewandtheit in
Umgehnung oder Entwirrung verwickelter Sitnationen in An
ſpruch nehmen. Allein, das ſind Bedenken untergeordneter
Art, welche keine ernſtere Beunruhigung zu erwecken ver-
mögen, wo in der Hauptſache zwiſchen allen ausſchlag
gebenden Faktoren Uebereinſtimmung herrſcht. Es iſt daher
nicht zu viel behauptet, wenn man die redneriſchen Erfolge
Crispi's in Palermo als ſichere Bürgſchaften für einen be
friedigenden Verlauf der in Italien bevorſtehenden parla-
ientariſchen Wintertagung anſieht.

Röm, 15. Oktober. Der „Riforma“ wird aus Palermo
der Eindruck, welchen die Rede Crispi's hervorgebracht habe,
als ein ſehr großer bezeichnet; namentlich gelte dies von den auf
die Kirchenpolitik, den Kampf gegen die extremen Par-
teien, die Kolonialpolitik und die auswärtige Politik bezüg-
lichen Stellen. Ein wahrer VBeifallsſturm habe ſich erhoben, als
Crispi erklärte, Rom werde immer italieniſch bleiben.

Heer und Marine.
Jm Gegenſatze zu unſerer Meldung, wonach die nächſten

Kaiſermanöver in Thüringen abgehalten werden ſollen,
meldet die „N. St. Ztg.“ die Kaiſermanöver würden bei dem
II. Armee-Korps abgehalten werden. Wir nehmen der Voll
ſtändigkeit halber auch von dieſer Verſion Notiz.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Die Amerikaner, welche eine Expedition nach

Babylon ausgeſandt haben, um dort Ansgrabungen
anzuſtellen, haben allen Grund, ſich Glück zu wünſchen
wegen des Erfolgs ihrer erſten Kampagne. Sie haben in
Nipper, dem alten Nipur, einem Mittelpunkt der frühchal
däiſchen Kultur, den Spaten eingeſetzt und den großen Bal-
tempel dort bloßgelegt. Während man früher annahm, daß

dieſer gegen 3000 v. Chr. von Ur-Bau, König von Ur,erbaut ſe ſtellt ſich jetzt heraus, daß dieſer König den

Tempel uur wieder hergeſtellt hat; vorhandene Ziegelſtempel
führen bis auf NaramSin, den Sohn von Sargon I.
(3750 v. Chr.). Jm Laufe der Ausgrabung ſtieß man auf
die Tempelbibliothek. Mehr als 2000 Thontafeln wurden
gefunden, leider manche in zerbrochenem Zuſtande, von
2000 v. Chr. bis zu Artaxerres Longimanus hinabgehend,
Unter ihnen werden religiöſe Hymnen, Zauberformeln,
aſtronomiſche Schriften, Geſellſchafteverträge, Königsliſten,
hiſtoriſche Arbeiten und grammatiſche oder lexikaliſche Werke
gefunden. Jn wenigen Wochen ſollen die Ausgrabungen
von Neuem beginnen.

Jbſen's Geſpenſter und die Polizei. Nach
dem Vorgange Stettins hat auch die Breslauer Polizei
die Aufführung von Jbſen's „Geſpenſter“ verboten, welche
die am LobeTheater in Breslau gaſtirenden Meininger
Hofſchauſpieler zur Darſtellung bringen wollten.

Ernſt Wichert hat in ſeinen litthauiſchen Ge-
ſchichten nach dem Urtheil berufener Kritiker den Höhepunkt
ſeines künſtleriſchen Schaffens erreicht. Die zahlreichen
Verehrer des Dichters werden ſich daher freuen, zu er-
fahren, daß demnächſt eine „Neue Folge“ von Wichert's
litthauiſchen Geſchichten erſcheinen wird.

Am 6 Oktober hat in Berlin eine Sißung des Ge
ſammtvorſtandes des allgemeinen deutſchen Sprach-
vereins ſtattgefunden. Zuerſt wurde der Bericht des Preis
gerichts über die Löſung der Preisaufgabe von 1887 „Wie
können Reinheit und Reichthum der deutſchen Schriſtſprache
durch die Mundarten gefördert werden welchen Herr Direktor
Prof. Dr. Wäbold erſtattete, entgegengenommen. Leider konnte
keiner der elf eingegangenen Arbeiten der von Herrn Baumeiſter
Rutenberg in Bremen geſtiftete Preis von 1000 zuerkannt
werden, dagegen wurde beſchloſſen, zwei Arbeiten durxch je eine
Ehrengabe von 500 auszizeichnen, wenn deren Verfaſſer dieſe
annehmen wollen. Hierüber ſtehen die Erklärungen noch aus.
Zweitens wurde als Ort der nächſten, zu Pfingſten 1890 ſtatt
findenden Hanptverſammlung München gewählt. Unter den
übrigen zahlreichen Gegenſtänden der Tagesordnung verdient
ein Schreiben des Reichspoſtamtes hervorgehoben zu werden,
in welchem um Mittheilung eines guten Erſatzwortes für den
Ausdruck „Prämie“ auf dem Gebieke des Zeitungsgewerbes, wo
es eine „Zugabe“ bedentet, erſucht worden war. Herr Prof.
Dr. Dunger ans Dresden erſtattete ausführlichen Bericht über
den Stand und die Art der weiteren Behandlung der Ver-
deutſchungsarbeiten, die einen großen Umfang annehmen und
ſehr erhebliche Schwierigkeiten bieken. Es wurde hier von
Neuem der Grundſatz äußerſter Mäßigung und Zurück-
haltung n Ferner wurde der Druck einesNamensverzeſchniſſes ſämmtlicher Mitglieder deren Zahl ietzt
faſt 12,000 beträgt, für das nächſte Frühjahr in Ausſicht ge
nommen. Kaſſenberichte und kleinexe Sachen ſchloſſen ſich an.
T Endlich überreichte Herr Oberlehrer Dr. Sgalfeld aus Blau-
kenburg dem Vorſitzenden, Herrn. Muſeunmsdirektor Riegel aus
Braunſchweig, Namens der übrigen 35 Mitglieder des Vor
ſtandes ein kunſtvoll ausgeſtattetes Album mit den Bildniſſen
aller dieſer Herren. Herr Riegel nahm mit herzlichen Dankes-
worten dieſe Gabe entgegen.

Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft.
Berlin, 16. Oktober.

Der Geſammtansſchuß trat heute Mittag 12 Uhr hier-
ſelbſt im Saale des Klubs der Landwirthe zu ſeiner diesjährigen
Herbſtſitzung zuſammen. Jngenieur Eyth eröffnete, nach dem
Bericht der „Poſt“, die Sitzung mit Verleſung eines Schreibens
des derzeitigen Präſidenten des Kaiſerl. Statthalters von Elſaß
Lothringen Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, worin
derſelbe ſeinem Bedauern Ausdruck giebt, der Sitzung nicht prä
ſidiren zu können. Zum Leiter der Sitzung wurde deshalb
hie tonomieNatb von Hoppenſtedt durch Atklamation
gewählt.

Zum erſten Gegenſtand der Tagesordnung verlas der Ge-
ſchäftsführer Herr Wölbing den Geſchäftsbericht:

Der Geſchäftsbericht des Direktorinms für die Zeit vom
1.. April bis 1. Oktober laufenden Jahres ſieht unter dem
günſtigen Eindruck, den das Wachſen der Geſellſchaft und der
gute Abſchluß des Magdeburger Ausſtellungs Unternehmens
macht. Die Zahl der Mitglieder erreichte am Ausſtellungs-
Sountage in Magdeburg 5000. Sie beirug am 1. April d. J.
4510 und am 1. Oktober bereits 5119. Was den Stand der
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Kaſſe bezw. des Vermögens belrifft, ſo ſchloß der Voranſchlag
des Geſellſchaſtshaushaltes für das laufende Jahr mit 94000 .4
in Einnahme„nnd Ausgabe ab: die thatſächlichen Umſätze wer
den aber ganz erheblich, etwa um 40000 größer werden. Die
Einnahmen werden ſich um ca. 37000 Mark und zwar durch
Mehreinnahme an Mitgliederbeiträgen von 18000 und einen
Ausſtellungsüberſchuß von 15000 erhöhen, während die Aus-

aben ſich um die für die Magdeburger Ausſtellung vorgeſeheneWerlnſtſinnme von 30000 ermäßigen, in anderen Poſten ſich
aber nur unweſentlich erhöhen werden. Es iſt daher anzunehmen,
daß die Jahresrechnung mit einem Ueberſchuß von ca. 60000
abſchließen wird. Dieſer Ueberſchuß bildet gegenüber dem vor
jährigen Verluſte von 33000 eine willkommene Ausgleichung
in den Vermögensbeſtänden. Es kommt noch hinzu daß die
Düngerabtheilung aus beſtimmten Geſchäftseinnahmen einen Reſervefonds in Höhe von mindeſtens 30000 .4 innerhalb eines

Jahres anſammeln wird. Der Abſchluß der Magdeburger Aus-ſtellung mit einem Gewinn von 15000 iſt gegenüber dem
Verluſt von 43000 bei der Breslauer Ausſtellung ein glän
zender. Daß der Ueberſchuß trotz der überaus günſtigen Lage
Magdeburgs und des ſchönen Wetters das einen um 26000
Perſonen reicheren Beſuch als Breslau brachte nicht größer
war, giebt wieder den Beweis, daß die Ausſtellungs Unter
nehmungen finanziell gefährlicher Natur ſind. Der Geſchäfts
vericht bezeichnet es demnach als nur erwünſcht, daß die Geſell
ſchaft ein noch größeres Stammvermögen anſammelt, zumal ſie
den Garantiefonds hat fallen laſſen.

Die gelegentlich der Ausſtellung in Magdeburg abgehaltene
4. Wander-Verfammlung der Geſellſchaft wurde von über 2000
Mitgliedern beſucht, von denen ca. 1000 an den Verſammlungen
und über 400 an den Ausflügen theilnahmen.Die Dünger- Abtheilung hat in der Fäkal- und Am
moniakfrage weiter gearbeitet. Die Märckerſchen Verſuche wer
den im Jahrbuch veröffentlicht werden. Die Düngervermitte-
lung nimmt einen immer größeren Umfang an. Die Zahl der
Beſtellungen betrug vom 1. Januar bis 1. Oktober 1888 nur
2526, dagegen im gleichen Zeitraume 1889 ſchon 4012. Der
Kainitbezug war in der gleichen Zeit 510 000 Ctr. bezw. 800 000
Etr., der Karnalitbezug 53 000 bezw. 75 000 Ctr. Der W
von Thomasmehl betrug im Jahre 1887/88 (1. Juli bis 1. Juli
320 000 und im Jahre 1888/89 bereits 430 000 Ctr. Der in
Magdeburg eingeſetzte Sonderausſchuß für Feſtſtellung der Ge-
bräuche im Düngerhandel hat geſtern ſeine erſte Sitzung gehabt
und iſt in derſelben zu endgiltigen Beſchlüſſen gekommen. Ge
meinſam mit der Ackerbau- Abtheilung hat die Dünger-
Abtheilung es unternommen, den Tabaksbau zu ſördern und
dazu einen Sonderausſchuß gebildet. Der Arbeitsplan deſſelben
wurde in der 1. Sitzung zu Heidelberg am 17. September feſt
geſtellt. Die Saatgut- Abtheilung hat zwei Reihen
Feldverſuche im Gange. Ueber die Saatwechſelverſuche zur Er-
mittelung des Werthes von Samenwechfel hat deren Leiter,
Amtsrath. Rimpan, in den „Mittheilungen' ſchon berichtet und
wird darüber noch gusführlicher im Jahrbuch berichten. Die
zweite Verſuchsreihe hat ſich die Prüfung von Getreidevarietäten
zur Aufgabe gemacht. Sie befindet ſich noch im erſten Jahre
ihrer Thätigkeit und kann demugch noch keine Erfolge auf-
weiſen. Die Beſtrebungen, die Verbände von Saatgutzucht zu
heben, ſind in einem Entwurf für ein Preisausſchreiben für
Straßburg zum Ausdruck gekommen. Die Ackerbau-Ab-
theilung hat in Magdeburg einen Sonderausſchuß für
Pflanzenſchutz beſchloſſen, deſſen Bildung varausſichtlich in der
nächſten Zeit erfolgen wird, Die Thierzucht- Abtheilung
war durch ihre Anusſchüſſe nach verſchiedenen Richtungen bin
thätig. Der Sonderausſchuß für Pferdezucht hat ſich in Mag
deburg aufgelöſt und iſt geſtern neu gebildet worden. Die
Landeskultur- Abtheilung hielt in Magdeburg eine
lebhafte Sitzung ab. Dem Sonderausſchuß für Waſſerrecht
ſind bereits 6 Einzelberichte zugegangen, welche nach Eingang
der noch ausſtehenden Berichte zu einem Geſammtberichte be
arbeitet werden ſollen. Die Geräthe- Abtheilung
arbeitet im Weſentlichen noch immer an der Ausbildung des
Schau und Prüfungsweſens. Die Obſt- und Weinbau-
Abtheilung hat in Magdeburg eine Obſtwein-Koſtprobe
veranſtaltet, über welche genauer Bericht im Jahrbuch erſtattet
werden ſoll. Die umfängliche Arbeit über Kernobſtſorten des
deutſchen Obſtbaues iſt fertig und wird als ſelbſtändige Arbeit
in einem Ergänzungsheft des Jahrbuches erſcheinen. Die
Saatgeſchäftsſtelle hat in den erſten 11 Mongten ihres
Beſtehens rund 1472 Tonnen 1472 158 kg im Werthe von
rund 360 000 M. umgeſetzt, und zwar an Getreide, Mais, Hil-
ſenfrüchten, Futterkarkoffeln und Oelſaaten 1326 000 kg (230 264
M.) und an Klee, Gräſern, Runkeln c. 146 130 kg (129 185 M.
Die Grundregel der Geſchäſtsſtelle hat ſich im Ganzen bewährt.
Die Unfoſten des erſten Jahres werden von den Gebühren
nicht gedeckt werden. Die Erwartungen, welche man an die
Thätigkeit der Geſchäftsſtelle knüpfen konnte, ſind in Erfüllung
gegangen.

Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht ſprach der Vorſitzende
dem Geſchäſtsführer und dem Directorium den Dank der Ge-
ſellſchaft für ihre umſichtige Thätigkeit aus, die namentlich zu
einer ſo günſtigen Vermögenslage geführt habe. Zu weiteren
Bemerkungen gab der Bericht keinen Anlaß.

Näckſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Berathung
über die vom 23. Februar 1888. Der vorgelegte Abänderungs-
Entwurf betraf lediglich die Sonderausſchüſſe und wurde mit
wenigen Aenderungen einſtimmig angenommen.

Bei dieſer Gelegenheit wies Herr Sombart auf die ver-
ſchiedenen Auffaſſungen hin, welche ſich bezüglich der Waſſer-
rechtsfrage geltend gemacht haben, nämlich ob dieſe Frage
als eine politiſche zu betrachten und daher ihre Behandlung
von der Geſellſchaft auszuſchließen ſei oder nicht. Der Vor-
ſitzende des Waſſerrechts-Ausſchuſſes. Graf Arnim, welcher
als techniſcher Berather in dieſer Sache vom Landwirthſchafts-
miniſter Dr. Freiherrn von Lucius in das Landes -Oekonomie-

Kollegium berufen ift, war der Anſicht, daß die Geſellſchaft
wohl Material ſammeln und Beſchlüſſe faſſen dürfe, von An
trägen an die geſetzgebenden Faktoren aber abzuſehen habe.
Redner theilte mit, daß ein deutſches Waſſerrecht wohl nicht zu
Stande kommen werde, wenn nicht aus der betheiligten Be
völkerung heraus dringende Wünſche lant würden. Die Sache
drohe vor Allem an allerhand partikularen Bedenken zu ſchei-
tern. Die laut Weg Befürchtung aber, daß, ein allge
meines deutſches Waſſerrecht überhaupt nicht möglich ſei, könne
er nicht theilen. Es ſei ihm gelungen, in wenigen Tagen die
weſentlichen Punkte zuſammenzuſtellen, die als Grundlage dienen
könnten. Stadtrath Witt-Charlottenburg, Jngenienr Eyth u. A.
bitten dringend, ſich der Politik wie bisher zu enthalten. Jede
Frage werde politiſih, ſobald ſie die Geſetzgebung in Anſpruch
nehme. Rittergutsbeſitzer Schultz-Lupitz glaubt, nach den Ver-
handlungen der geſtrigen Sitzung unter dem Vorſitze von Prof.
Dr. Märcker auch ohne die Geſetzgebung Manches erreichen zu
können. Schließlich wurde die Behandlung der Angelegenheit
als eine Sache des Taktes vertrauensvoll dem Direktorium
überlaſſen.

Es folgte der Bericht des Jngenieurs Eyth über die Aus
ſabt ung zu Magdeburg (Rechnung) ſowie über die Aus-
tellung in Straßburg im Jahre 1890. Hierbei nahm Baron
Zorn von Bulach das Wort, um für eine Verlängerung der
Ausſtellung von 5 auf 8 Tage mit 2 Sonntagen warm einzu
treten. Man werde ſich mit allen Kräften bemühen, zu zeigen,
daß man auch in Elſaß-Lothringen Gaſtfreundſchaft zu pflegen
wiſſe. (Lebhafter Beifakl.) Der Plan der Ausſtellung habe in
ElſaßLothringen das größte Jutereſſe und Entgegenkommen
gefunden, obwohl die Verhältniſſe der Landwirthſchaft dort
ganz anders lägen als in Deutſchland. Jn der Diskuſſion, an
der ſich die Herren von Hoppenſtedt, Prof. Wittmack, Prof.
Orth, Eyth, Peters, Witte, v. Nathuſius u. A. be-
theiligten, wurde allerſeits betont, daß es ſchwer ſei, dem Appell
Baron v. Bulachs zu widerſtehen; indeſſen wurden auch viele
Bedenken geltend gemacht. Es wurde endlich, nachdem Baron
Zorn v. Bulach noch betont hatte, daß es ſich um die Be
lehrung weiterer Kreiſe des kleinen Baueruſtandes handle, be-
ſchloſſen, die Angelegenheit nochmals dem Direktorium zu wohl
wollender Präfung zu überweiſen. (Fortſ. folgt.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. Oktober.
Ler Abdruck nnferer Ovigimalna hriche i rur mit vollſtändiger Quellznangabe

geſtattet.
Jn der letzten Sitzung des hieſigen Zweig vereins

des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins ſprach Herr
Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Saalfeld aus Blankenburg, der
mit unermüdlicher Thätigkeit die Sache des Vereins fördert,
zuerſt über die Schrift von Plattner: „Unſere Fremd-
wörter vom Standpunkte des franzöſiſchen Unter-
richts betrachtet.“ (Beilage zum Jahresbericht der Real-
ſchule zu Waſſelnheim im Elſaß). Es wird darin überzeugend
dargethan, welche Schwierigkeiten die aus dem Franzöſiſchen
entlehnten Fremdwörter dem Unterricht im Franzöſiſchen be--
reiten, da ſie in oft weſentlich veränderter Bedeutung bei uns
im Gebrauch ſind. Dann ging er auf einen Aufſatz des Fran-
zoſen Simonnot ein „Das Franzöſiſche in der deutſchen Sprache
enthalten im „Jahrbuch über den Eleinentarunterricht' (Anni-
versaire de lenseignewent primaire). Es folgte ein Vortrag
des Oberlehrers Dr. C. Schulz über „Das Weſen des Ver-
deutſchungsübereifers“. Der Redner gelangte zu dem Er-
gebniß: Es muß zwiſchen den ſchwerwiegenden, gehaltvollen,
geſchichtlich bedeutſamen Fremdwörtern und dem leeren Plunder
unterſchieden werden, der neben ihnen in Unmaſſen ein-
geſchleppt worden iſt. Dazu gehört Sachkeuntniß. Fehlt es an
ihr, ſo ermißt man auch nicht r die Schwierigkeiten, die es
oft hat, mit wirklichem Erfolge zu verdeutſchen. Mit bloßen
Verdeutſchungsvorſchlägen erfülle der Verein nicht die Aufgabe,
die er ſich geſtellt habe; vielmehr müſſe er auch wirkliche Er
folge erzielen. Das Weſen des Verdeuntſchungsübereifers be-
ſtehe darin, daß die Luſt am Verdeutſchen über die Sachkennt-
niß und die Würdigung der Schwierigkeit eines erfolgreichen
Verdentſchens das Uebergewicht habe.

o. Unſere gewerbliche Zeichenſchule, deren Schüler-
zahl ſich im Verlaufe von vier Jahren verdreifacht hat. ent
wickelt ſich immer weiter. Mit dem Anfange des Winterhalb-
jahrs am 20. d. M. tritt nun auch eine eigentliche Fach
klaſſe für Maler mit Fern gter richten Leben. Sie
will jungen Decorationsmalern, die ein Halbes Jahr ihrer
Ausbildung zu widmen in der Lage ſind, Gelegenheit bieten,
ſich in ihrem VBerufe künſtleriſch zu vervollkommnen. Das
Jutereſſe der höchſten Behörden des Staates für unſere gewerb-
liche Zeichenſchule zeigt ſich auch darin, daß der Herr Dezernent
für gewerbliches Schulweſen im Handelsminiſterinm ſelbſt einen
tüchtigen Lehrer für decoratives Malen in der Perſon des
Herrn Männchen, der erſt kürzlich von einer größeren
Studienreiſe nach Jtalien und Nordafrika zurückgekehrt und
hier bereits eingetroffen iſt, für die hieſige Anſtalt gewonnen
hat. Den Unterricht in der Beleuchtungslehre und Perſpektive,
zwei für Decorationsmaler beſonders wichtigen, noch immer
nicht genug gewürdigten Fächern, beobſichtigt, wie wir hören,
der Direktor der Anſtalt, Herr Dr. Meiſel, zu ertheilen. Es
iſt ſehr zu wünſchen, daß eine größere Zahl jüngerer Maler
den Werth deſſen, was ihnen hier geboten wird, erkennen möge.

c. Die hieſige Sattler-Jnnung nahm in ihrer letzten
Quartal- Verſammlung 2 Geſellenprüfungen und 1 Lehrlings-
Aufnahme vor. Die ſeitens der Jnnung eingerichtete Fachſchule
ſoll am nächſten Sonntag in drei verſchiedenen Abtheilungen
beginnen und hat die Stadtbehörde dazu genügende Räume in
der Schule der Olegriusſtraße zur Verfügung geſtellt. Nach
einem Bericht über die kürzlichen Verhandlungen im Jnnungs-
Ausſchuß wird die Errichtung einer Geſchenks-Kaſſe für durch-

reiſende Sattlergeſellen zunächſt verſuchsweiſe beſchloſſen. Die
Auszahlung erfolgt auf der Herberge.

J. Wegen andauernder Heiſerkeit des Herrn Czerny
muß leider die Aufführung der Oper „Das goldene Kreuz
noch verſchoben werden, dafür wird Freitag „Figaros
Hochz eit“ zur Aufführung gelangen.

x. Der v r für Rübenzuckerindu-ſtrie für Halle und Umgegend“ Seit am 24. d. M. in Stadt
Hamburg' ſeine erſte diesjährige Herbſtverſammlung ab.

Man ſchreibt uns von betheiligter,Seite, daß demnächſt
die Beſitzer von am Wege Diemitz-Sagisdorf-Reide-
burg gelegenen Grundſtücken um Unterſtützung einer Eingabe
an den Herrn Landrath bezw. Kreistag angeggngen werden
ſollen, welche auf die Erbaun n einer Chauſſee ab-
zielt. Jn erſter Linie würden die Franckeſchen Stiftungen als
Beſitzer des Rittergutes Reideburg c. und Herr Reg.Rath
von Werder als Beſitzer des Rittergutes Sagisdorf in Be
tracht kommen.

nn Mit dem Direktionswechſel im „Walhalla-
Theater zugleich fand auch ein theilweiſer Wechſel des
Künſtlerperſongles ſtatt, das abermals intereſſante Aenderungen
im Spielplane und namentlich Bereicherungen deſſelben auf
dem Gebiete der Gymnaſtik mit ſich brachte. Die Leiſtungen
des einbeinigen „Antipoden-Künſtlers“ Georg Fabig, der
das Bein wohl in ſeinem Berufe eingebüßt haben mag, waren
wirklich ganz erſtaunliche, er bewegte ſich auf ſeinem einen
Beine mit größter Eleganz und den Freiſprung über einen Tiſch
dürfte ihm mancher zweibeinige Turner nicht nachmachen. Da

wir einmal bei den gymnaſtiſchen Vorführungen ſind, wollen
wir gleich der Bravonr-Gymnaſtiker Brothers Revelle
gendenken, die nicht mit Unrecht den ſtolzen Namen Bravour
Gymngſtiker tragen. Die Sicherheit und Eleganz der einzelnen
„Triks“, die männlichen ſchönen Figuren, die r
Garderobe, Alles wirkte zuſammen, um ein Bild männlicher
Kraft und Gewandtheit zu geben, das jeden Turner zur Be
wunderung hinreißen mußte. Der wohlverdiente Beifall blieb
denn auch nicht aus. Eine ebenſo vorzügliche Acquiſition, wenn
auch auf anderem Gebiete, hat die Direktion mit dem Engage-
ment des Hrn. Robert Meunier, Jluſioniſt und Zauber
künſtler gemacht. Die Kartenkunſtſtücke deſſelben hatten neben
vorzüglich gelungener Ausführung auch noch den Reiz der
Neuheit, wenigſtens zum großen Theil, für ſich. Von ver
blüſſender Wirkung war ferner das Vertauſchen ſeiner beiden
Gehülfinnen im verſchloſſenen Koffer. Der Porträt-Maler
Willy Rudino fand für ſeine hübſchen Leiſtungen ein
daukbares Publikum, man muß ihm einen ſchnellen und ſichern
Blick, wie er ihn im Porträt eines anweſenden Herrn doku-
mentirte, zugeſtehen. Der Beſuch der Vorſtellung ließ nichts
zu wünſchen übrig, und wir glauben auch annehmen zu dürfen,
daß jeder Beſucher ſich geſtern gut unterhalten hat, An die
Vorſtellung ſchloß ſich für einen großen Kreis geladener Gäſte
noch eine von dem bisher. Direktor der Walhalla, Hrn. Ed. Keerl
veranſtaltete ebenſo gemüthliche als „ſolenne“ Abſchiedsfeier.
An drei langen Tafeln hatten ca. 200 Gäſte im Saale Platz
genommen, imSeitenragum war ein reichbaltigesBuffetſervirt und
durch das Spiel des Orcheſters gewann das Ganze einen feſt
lichen Charakter. Auch zwei überaus r lebende
Bilder, von Mitgliedern der Walhalla geſtellt, trugen zur Er-
höhnng der Stimmung bei. Wenn die verſchiedenen, theils
von Künſtlern, theils von Freunden der Walhalla
Trinkſprüche in erſter Linie den Begründer und bisherigen
Leiter der Walhalla feierten, ſo war das nur natürlich, ſo ſehr
ſich der Gaſtgeber gegen die ihm dargebrachten Ovationen
ſträubte. Auch wir möchten an dieſer Stelle Herrn Keerl unſere
Zuſtimmung zu dem ihm geſpendeten Lob atteſtiren. Möge es
den neuen Beſitzern gelingen, mit demſelben Geſchick und in
dem gleichen großartigen Styl die Direktion des Walhalla
Theaters fortzuführen.

Der Tiſchler Karl Gloger aus Grottkau, welcher,
wie wir bereits gemeldet haben vor er Tagen ſeine
Logiswirthin in der Mansfelderſtraße beſtohlen hatte, iſt am
Montag Abend auf der e zur Moritzburg betroffen und
feſtgenommen worden. Derſelbe wurde heute ins Gerichts
25 ehit eingeliefert. Seine Baarſchaft beſtand noch aus 7 M.
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Es ſtarben in Halle in der 40. Jahreswoche vom
29. September bis 5. Oktober auf 1000 Einwohner und auf's
Jahr berechnet 26,1, von den deutſchen Städten mit mehr als
40 000 Einwohnern hatten Kiel mit 29,8, Stettin mit 28,7,
Frankfurt a. O. mit 26,8, Mannheim mit 25,7, Görlitz mit 25,8,
Magdeburg mit 24,9, Plauen i. V. mit 24,7 und Königsberg
mit 24,3 die höchſte, Metz mit 8,5, Kaſſel mit 9,1, Freiburg i. B.
mit 11,6, Bremen mit 18,1, Frankfurt g. M. mit 14,0, Augs-
burg mit 14,4, Braunſchweig mit 14,6, Potsdam mit 14,8 und
Wiesbaden mit 14,9 die niedrigſte Sterblichkeitsziffer.

Als eine raffinirte Betrügerin entpuppte ſich auf
einem der letzten hieſigen Wochenmärkte die bereits wegenanderer Vergehen vorbeſtrafte Handelsfrau F. von hier. Frau
Kaufmann H. kaufte von derſelben 2 Liter Aepfel für 35 Pfg.
und bezahlte dieſelben mit einem Thaler. Die F. vertauſchte
denſelben mit einem 2 Markſtück, das ſie mit affenartiger Ge
ſchwindigkeit ans ihrer Taſche hervorgeholt hatte, und gab dann
hierauf auch heraus, indem ſie anf Vorhalt der Fran H. ent
ſchieden leugnete, mehr erhalten zu haben. Die Letztere ließ ſich
indeß nicht irritiren, denn ſie wußte genau, daß ſie der F. einen
Thaler mit dem Porträt des Königs Maximilian von Baiern
gegeben hatte, und veranlaßte daher eine Durchſuchung der
Betrügerin, bei welcher ſich denn auch in deren Taſche der
Thaler vorfand.

Der Nachtwächter L. verhaftete in einer, der letzten
Nächte einen jungen Kaufmann, weil derſelbe in der ver
längerten Wettinerſtraße über eine Bretterplanke ſteigen wollte
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Donee eris felix.

83. Oktober. Das Meer geht hohl, das Boot ſtampft
fürchterlich. Dem General leuchtet ſein Stern nicht mehr. Jn
ſtrömendem Regen landet er auf Jerſey. Die erſte Nachricht,
die er erhält, iſt die, daß das Haus, in welchem Viktor Hugo
einſtmals wohnte und das er zu beziehen gedachte, von einer
engliſchen Familie eingenommen wird. Er logirt ſich in einer
erbärmlichen Klauſe ein, die in ihren Fugen kracht, wenn der
Nordwind ſie umbrauſt. Einſam und melancholiſch nimmt er
auf der Jnſel ſein erſtes Mahl ein und denkt dabei an Dillon
und ſern veſort, die ſich vielleicht gerade ganz vortrefflich
amüſiren.

13. Oktober. Er lieſt im „Rappel“ einen Artikel von
Herrn Auguſte Vaquerie, überſchrieben: Zwei Proſcribirte. Der-
ſelbe zieht eine Parallele zwiſchen dem Dichter der „Chatiments“
und dem Urheber der Briefe an den Herzog von Aumale.
„Worte, nichts als Worte“, murmelt der General, aber ſein Ge
icht verfinſtert ſich, und er verbirgt das Blatt, damit es in
einer Umgebung Niemand leſe.

14. Oktober. Ein anonymer Vrief theilt ihm mit, daß
am 23. September, alſo am Tage nach dem erſten Wahlgange,
die Frau eines ſeiner eifrigſten Parteigänger bei einem der
Miniſter des Herrn Carnot um eine geheime Unterredung nach-
h habe, und daß dieſe Unterredung obendrein noch abge
ehnt worden ſei. Ex denkt: Dieſe Weiber, dieſe Weiber

15. Oktober. Wo bleiben die umfangreichen Poſtſendungen
von ehemals, die Hunderte von Briefen und Ergebenheitsbe-
theuerungen, die Briefe, welche ſagter: Du wirſt König ſein!,
die parfümirten Billete der großen Damen, die Couverts mit
rothen Siegeln, in denen ſchwärmeriſche Köchinnen ihm ihre
Erſparniſſe anvertrauten Am heutigen Morgen alles in allem
dreizehn Briefe. Davon ſind zwölf von ſeinetwegen gemaß-
regelten Beamten, die theils höflich, theils unhöflich ihre Unter
ſtützungsrate verlangen. Der dreizehnte iſt von Madame
Pourve!

16. Oktober. Oeffentlicher und endgültiger Abfall des
errn Vergoin. Er wirft dem General Mangel an Sitten-

trenge vor.
17. Oktober. Abfall des Herrn

Er wirft t ebeſeſſen dem General vor, derſelbe habe nicht den rechten Ern

18. Oktober. Abfall des Herrn Turquet, der ihm Mangel
an künſtleriſchem Sinn vorwirſt.

19. Oktober. Abfall des Herrn Na quet; der General iſt
ihm zu klexikal geſinnt.

20. Oktober. Herr Panlus, den ein Reporter des „Gau
lois“ interviewt, bittet Gott und die Heiligen um Verzeihung
dafür, daß er den Boulangismus gefördert habe.

21. Oktober. Herr Arthur Meyer verabſcheut den Von-
langismus im Namen der Leute der guten Geſellſchaft.

23. Oktober und die folgenden Tage. Die Kammer iſt
eröffnet. Von der erſten Abſtimmung an ſchließen ſich ſachte
drei Viertel der Bonlangiſten an die Radikalen, die Uebrigen
an die Monarchiſten. Es gibt nur noch einen boulangiſtiſchen
Abgeordneten, Herrn Maurice Barrès. Er allein weiß es,

west ters es r Der G ſa h15. November. Der General empfängt nur noch drei
Briefe. Es ſind Rechuungen von Lieferanten.

16. November. Rochefort und Dillon ſind von Lon
don herübergekommen. Die drei Verſchwörer zanken ſich. Es
iſt ſchlechtes Wetter auf der Juſel und der Boulevard iſt ſo
weit! Es gibt keine Theater, keine Reſtaurauts, keine Weiber!

Abends, nach dem Eſſen, ſpielen die drei Verbannten Whiſt
mit einem Strohmanne. Rochefort ſagt zum General: Der
mann ſind Sie“, und ſie fangen wieder an, ſich zu
zanken.

17. November und die folgenden Tage. Rochefort geht
nach London zurück. Er langweilt ſich. Dann geht er nach
Brüſſel und langweilt ſich ebenfalls. Schließlich reiſt er nach
Monaco. Der General möchte auch gerne dorthin, aber das
Exil in Jerſey iſt mehr dekorativ; das iſt der letzte Felſen, an
den ſein Ruhm ſich noch klammert.

25. November. Der „Jntranſigednt“ veröffentlicht einen
Artikel, in welchem der General in den Koth gezerrt wird.

30. November. Der General lieſt die Pariſer Blätter.
Es erfüllt ihn mit Erſtaunen, daß darin zum erſtenmale ſeit
zwei Jahren weder ſein Name, noch das Wort Bonlangismus
genannt werden. Er traut ſeinen Augen nicht und fängt noch
einmal an zu leſen. Doch er hat ſich nicht getäuſcht; keines der
Blätter nennt ſeinen Namen, nicht einmal um ihn zu beſchimpfen.
Er verbringt eine ſehr ſchlechte Nacht. Am andern Morgen
entdeckt er, daß ſein blonder Bart ſich gran gefärbt hat.

25. Dezember. Er wandelt am Meeresgeſtade und denkt

ſelben Weg gegangen iſt. Eine geheimnißvolle Stimme, die er
lieber nicht hören möchte, raunt ihm in's Ohr: „Jenerx tru
unter ſeiner Stirn die Legende der Jahrhunderte, er war dur
ſich ſelbſt. Aber Du, was haſt Du gethan Du warſt nichts
als ein Name, der Name, den die Unzufriedenen ihren Hoff-
nungen, ihrer Begehrlichkeit, ihren ſchlechten oder guten Leiden
ſchaften gaben. Deine Popularität war das Erzeugniß ihrer
Wünſche, ihrer Träume. Als die zerſtiebten, ſankſt Du in Dein
Nichts zurück.“ Der General birgt ſein Geſicht in die Hand und
eine Thräne rinnt über ſeine Wange.

26. Dezember. Ein alter Diener, den er mit ſich nach
Jerſey genommen hat, ſummt beim Serviren des Mittagsmahles
ein Lied des Volksſängers Paulus vor ſich hin. Als ihm der
General dies verweiſt, murmelt er zwiſchen den Zähnen: „Pack
Dich, Elender!“
I. April 1890. Eine Londoner Verſicherungs- Geſellſchaft

bietet dem General den Poſten eines Agenten an.
„2. April. Der Beſitzer eines großen ModewaarenMagazins

in Brüſſel offerixt ihm die Stelle eines Aufſehers.!
3. April. Der General zögert.
4. April. Er verläßt Jerſey.
5. April. Man verliert ſeine Spur.
Hundert Jabre ſpäter. Man lieſt in einen Handbuche

der franzöſiſchen Geſchichte: „Hie ſchiebt ſich eine Epiſode ein,
ohne jedwede Bedeutung, die aber viel Staub aufwirbelte, wenn
man den zeitgenöſſiſchen Berichten glauben darf. Ein gewiſſer
General Bonlauger wußte ſich die Unzuſriedenheit, die die
radikale Politik im Lande erregt hatte, zu Nutze zu machen. An
der Spitze einer Partei, die Radikale, Royaliſten und Jmperialiſten
umſchloß, deuen nichts gemeinſam war, als die Negation und der
Haß gegen das Beſtehende, lief er Sturm gegen den Paria-
mentarismus und konnte einen Augenblick long nach der Diktatur
ſtreben. Der energiſche Widerſtand des Kabinets Tirard
Couſtans aber und die Klugheit des Landes beſchworen die
drohende Gefahr: die Wahlen vom 22. September 1889 mochten
der boulangiſtiſchen Partei ein Ende. Was aus dem General
nach ſeinem tollen Streiche geworden iſt, wecß man nicht. Bei
dem Mangel ernſthaft zu nehmender Dokumente iſt es ſchwer
zu ſagen, ob Boulanger ein Ehrgeiziger von hoben Fähigkeiten
war oder nur ein gewöhnlicher
Glückes in die Höhe getragen hat.

ules Lemaitre
daran, daß vor zwanzig Jahren ein anderer Verbannter den
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und auf die Frage des Wächters nach ſeinem Namen und Vorhaben dieſem in beleidigenden Augen antwortete. Auf dem

Wege nach dem Doleeſangnis ges er den Wächter gegen
einen Gascandelaber, ſchlug demſelben mit der geballten Fauſt
ins Geſicht und vor den Leib und widerſetzte ſich ſeinem Weiter
transport in der Weiſe, daß der Wächter die Hülfe von
2 Collegen requiriren mußte. Auf der Polizeiwache wurde er
recognoscirt.

Der am 12. er. augeſchwommieue, ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangene Leichnam eines jungen Menſchen iſt
als der des Tiſchlerlehrlings Ernſt St. von hier recognoscirt
worden. Derſelbe hatte ſich am 26. v. M. heimlich aus der
Lehre entfert.

Stadt Fheater.
„Fauſt und Margarethe

Wie wir bören, iſt der Heldentenor Herr Stäven uunmebr
für den laufenden Spielabſchnitt feſt an unſere Oper vervpflichtet
worden. Wir glauben, daß ſowohl das Publikum, als auch die
Theaterleitung Grund haben, ſich dieſer Thatſache zu freuen.
Denn der geſtrige Fauſt des Herrn Stäven war wenn man
namentlich in Rechnung zieht, daß die Oper plötzlich eingeſchoben
werden mußte eine in hohem Maaße zufriedenſtellende Leiſt
ung. Jn den Kraftfſtellen vermag der Glanz der Stimme gerade
zu zu imponiren: ein hohes b macht dem Sänger gar keine
Schwierigkeiten. Das allein a uns nur das unmotivirte
Nufſuchen dieſes Tones am Schluſſe des erſten Actes verſtänd-
lich. Auch das mezzs vocee erſchien uns geſtern weit einwand-
freier. An der Auffaſſung gefiel uns die glückliche Verſchmel-
zung des lyriſchen mit dem dramatiſchen Element, wir rathen
aber für die Kerkerſcene zu einem mehr ſtürmiſchen Drängen in
Margarethe. Jm Uebrigen werden die leitenden Factoren
nun auf einen anderen Lückenbüßer ſinnen müſſen; Gounod's
Margarethe dürfte ſich dazu ein drittes Mal kaum eignen
weun ſie eine geſicherte Poſition auf dem Repertoir behalten

ſoll. C. Reinhold.
D. Jnſtus Ludwig Jacobi und die Ver

mittlungstheologie ſeiner Zeit.
I

Schlottmann, Riehm, Jacobi, die drei jäh nach einander
abberufenen eiten der theologiſchen Fakultät Halles, ver
dienen, das iſt keine Frage, ſelbſtändige biographiſche Behand-
Iung. An liebevoll entworfenen Nekrologen hat es nicht ge
fehlt. Aber während Schlottmann und Riehm des eingehen-
deren Lebensbildes noch harren, hat die Biographie Jacobis
ſoeben die Preſſe verlaſſen (Gotha, Schlößmann, 183 S, 8).

acobis Sohn, früher Hofprediger in Weimar, ſeit Mai dieſes
ahres Paſtor am St. Stephani in Bremen, hat die zahlreichen
reunde und Schüler feines Vaters mit deſſen Lebensbilde er
reut. Und wer den heimgegangeuen halliſchen Kirchenhiſtoriker

noch perſönlich gekannt, wer lernend zu ſeinen Füßen geſeſſen
oder aus ſeinen Schriften Gewinn gezogen hat, den wird es
wohlthuend berühreit, wenn er den Sohn von demſelben Geiſt
milder, ernſter Mannhaftigkeit beſeelt findet.

Aber der Biograph hat uns nicht blos das Leben des
Kirchengeſchichtlers, ſondern ſelber ein Stück KirchengeſchichteJ

veſchrieben. Er hat in ſeiner Darſtellung nicht nur die
theologiſchen und kirchenpolitiſchen Einzelfragen, die an
Jacobi herantraten, einer Erörterung unkerzogen, ſon
dern er hat die ganze ſogenannte Vermittlungstheologie
nach ihrer Geneſis, ihren Jdealen und ihren Schickſalen ſeinen Leſern vorgeführt. Man kann darüber ſtreiten, ob
dadurch die Kunſtform der Biographie nicht einigermaßen
Schaden leidet. Jn der That ſcheint uns das Gleichgewicht,
das man von einem litterariſchen Werk wie dieſem verlaugt,
infolge der vielen Epiſoden nicht immer gewahrt zu ſein. Und
dieſe Bedenken ſind keineswegs, wie man meinen könnte, leer
äſtthetiſch. Sie machen ſich gerade praktiſch fühlbar. Auf den
erſten zehn Seiten wird uns feſſelnd der Entwicklungsgang des
iungen Jacobi bis zu ſeinem 20. Jahre geſchildert. Nun kömmt
er, nachdem er zwei Semeſter in Halle ſtudirt hat, nach Berlin.
Wir ſind geſpannt, wie es ihm hier in dieſer größeren Arena
ergehen wird. Aber beinahe ſieben Seiten hindurch müſſen
wir uns gedulden. Denn einen ſo breiten Raum umſpannt die
Charakteriſirung der infolge Schleiermacher'ſcher Anregungen
in der Theologie gewonneuen neuen Poſitionen. Dieſe lange
Unterbrechung ſcheint uns an dieſer Stelle um ſo weniger be-
rechtigt, als der Zwanzigiährige vermuthlich kaum zum vollen
Bewußtſein, jedenfalls nicht zum beherrſchenden Ueberblick der

u Entwicklungsphaſe ſeiner Zeit gelangt ſein konute.
Sein Biograph hätte unſeres Erachtens an dieſer Stelle beſſer
nicht objektiv ans dem Geſichtswinkel von heute, ſondern
mehr ſübjektiv aus der Seele des Studioſus Jacobi
herans, nach den Eindrücken, die jenem kommen mußteu,
die theologiſche Neubelebung durch Schleiermacher dargeſtellt.
Der Abſicht einer Vorführung der Vermittlungstheologie ent-
ſpricht freilich dieſe längere Epiſode ſehr wohl, ja ſie wird von
ihr gefordert. Aber das iſt es eben, was wir behaupten, daß
eine ſolche Abſicht, ſo dankenswerth ſie an und für ſich iſt, doch
nur zum Schaden der Biographie als ſolcher hat durchgeführt
werden können.

Es iſt nicht zweifelhaft, daß eine Darſtellung der Vermitt-
Iungstheologie, die noch im Einzelnen vielfach Neues zu Tage
fördert, in weiten Kreiſen mit Freuden begrüßt werden wird.
Auf allgemeine Billigung darf der Vorſatz des Verfaſſers rech-
nen, keine „kirchenpolitiſchen Gegenſätze heraufzubeſchwören“,
ſondern gleichſam nur pſychologiſche Charakterzeichnungen“ zu
eben, ein Vorſatz, deſſen er überall eingedenk bleibt. Darin

ſtimmt der Biograph mit dem, deſſen Lebensgang er zeichnet,
überein, daß er das Kriterium aller theologiſchen Richtungen
in der tieferen oder oberflächlicheren Erfaſſung der Sünde findet.
In ſeiner Darſtellung, ausgehend von Schleiermacher, geſteht
er doch den von ihm angeregten Neander, Fritzſch, Tholuck,
Müller, Dorner vor jenem einen Vorrang zu, ſofern ſie die
menſchliche Sünde tiefer als Schuld erfaßten und ſich
demzufolge zur Anbetung der ung salus hominum am
Kreuz verſtanden. Als den Mittelpunkt der geſammten
Tbeologie dieſer Männer ſtellt er die Rechtfertigung aus
dem Glauben hin. Er betont das ſubjektiviſtiſche Mo-
ment, das bei ihnen allen zu Tage trat. Aber ſieſtanden doch korrekt zu den trinitariſchen und chriſtologiſchen
Dogmen, wenn ſie auch mit Bezug auf die einzelnen Loci einem
edlen Latitudinarismus huldigten. Jndem nun ſo eine Reihe
von mittelbaren und unmittelbaren Schülern Schleiermachers
allmählich weiter nach rechts rückte, bildete ſich aus ihnen die
ſogenaunte Vermittlungstheologie. Andererſeits entſtand die
Schleiermacherſche Linke, welche aus den Aufſtellungen des
großen Neuanfängers der Theologie die kritiſchen Konſequenzen
zog. Als Reaktion gegen ſie trat die kirchlich lutheriſche Rechte
auf den Plan. Unſer Biograph faßt ſeine Charakteriſtik der
Vermittlungstheologie und der luütberiſchen Rechten kurz ſo zu
ſammen: „Jm Lager der Vermittlungstheologie eine ſub-
jektiviſtiſche Art, begnügt, wenn das Materialprinzip des evan-
geliſchen Glaubens ſich in den chriſtlichen Perſönlichkeiten aus-
wies: bei den Konfeſſionellen eine größere Werthſchätzung der
Zbiektiven Kircheugemeinſchaft, ein größeres Verſtändniß für die
Menge des Volks, eine größere Wärme.“ An einer andern Stelle
findet der Verfaſſer zwei Hinderniſſe des Einfluſſes der Ver
mittlungstheologie auf die Kirche, einmal das, daß ſie in ihrer
milden, idealiſtiſchen Sinnesweiſe gegen die Livksſtehenden nicht
entſchieden genug Front mache, ſodann daß ihre geſammte
Haltung zu wiſſenſchaftlich kritiſch, weniger praktiſch erbaulich
war. Etwa feit Neanders Tode (1850) wurde ſie mehr und
mehr abſeits geſtellt. Jhre Träger fühlten ſich mannigfach
iſolirt. Uebrigens ſchied auch Jacobi, indem er die Mitarbeit
an Schenkels Zeitſchrift verſagte, endgültig von denjenigen,
welche der Zug ihres Weſens nach links drängte. Er nahm
mit Tholuck zum öfteren an den koufeſſionellen Frübjahrs und
Herbſtverſammlungen in Gnadau theil. Als er ſich ſpäter ver
gnlaßt ſah, dieſen fern zu bleiben, gründete er mit Stier im
de Heclgen an ione verein Pier wurde

llige Zuſtimmung in das weitere Bettbe Evangeliſchen Vereins binntergeleilet. weite et
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OQuellenangabe geſtattet.

Q Merſeburg, 16. Okt. Eröffnung des Knaben-
hortes.) Geſtern Nachmittag wurde in hieſiger erſter Knaben-
Bürgerſchule der von unſern ſtädtiſchen Behörden auf Anregungdes Parochial Verbandes der hieſigen kirchlichen Vereine ins
Leben gerufene Knabenhort durch Herrn Rektor Block
eröffnet. Der Knabenhort iſt für 30 Knaben eingerichtet und
hat ſeine Ünterkunft in zwei Klaſſenräumen der erſten Knaben-
Bürgerſchule gefunden, von denen der eine zur n der
Schularbeiten, zu gemeinſamen Unterhaltungen durch Vorleſen,
Singen 2c., der andere zur Anfertigung von Papparbeiten dient.
Der Aufenthalt der Knaben im Hort dauert wochentäglich von
3—6 Uhr nachmittags, nur an den ſchulfreien Nachmittagen
von 2—6 Uhr. Als Vesperbrot erhalten die Knaben ein Bröt-
chen und eine entſprechende Portion Kaffee. Nach demſelben
fertigen ſie zunächſt ihre Schularbeiten an, hierauf folgen weitere
Beſchäftigungen, vie l zu Papparbeiten. r
Spaziergänge c. Als Lehrer des Knabenhortes iſt Herr Wie
mecke hierſelbſt, welcher zuvor einen Vorbereitungs-Curſus in
dem Handfertigkeitsünterrichte in Leipzig durchgemacht hat,
gegen ein jährliches Honorar von 600 ſtädtiſcherſeits angeſtelltworden. Lie Leitung und Aufſicht des Knabenhortes wird von
dein Kuratorium der hieſigen d g. Vortbildunghſchule.
ſpeziell vom Herrn Rektor Block, ausgeübt.

S Merſeburg, 17. Okt. (Wilddieb.) In der Flur des
Dorfes Neumark bei Körbisdorf wurde kürzlich der Oeko-
nom V. gelegentlich einer Razzia nach Wilddieben von einem
ſolchen, der auf dem Anſtande betroffen wurde, augeſchoſſen,
und an Schulter und Bruſt durch Schrote verletzt. Dem
fliehenden Wildſchützen Wien die nachgeſandten Schüſſe nichts
geſchadet zu haben. Wie ſich jetzt nach dem „Merſeb. Corr.
ergeben hat, liegt derſelbe ebenfalls verwundet darnieder und
konnte ſeine Perſönlichkeit in Folge deſſen feſtgeſtellt werden.

an. Lanchſtedt, 16. Oktbr. Entkarvte Verkappte.)
Als in der Nacht vom Sonntag zum Montag 6 junge Mäd-
chen aus Kleingräfendorf, welche hier zu einem Tanzvergnügen
geweſen waren, ſich wieder nach Hauſe begaben, ſtürzten unweit
des Lehmannſchen Trockenſchuppens in hieſiger Flur 2 ver-
kappte Männer, die ſich bis dahin verborgen gehalten
hatten, auf ſie los und hieben ohne allen Grund und Urſache
mit zollſtarken Knüppeln auf ſie ein. Die Mädchen
trugen mehr oder weniger erhebliche Verletzungen an Kopf und
den Armen davon. Die rohen Burſchen ſind indeß in 2 Dienſt-
knechten aus Kleingräfendorf ermittelt und werden ſich nächſtens
vor dem Schöffengericht hier zu verantworten haben.

rg. Alsleben, 16. Oktober. (Leichenfunde.) An der
Groß-Wirſchleber Grenze wurde am 11. d. M. ein männ-
licher Leichnam in der Saale aufgefunden. Derſelbe gehört
einem Manne in den reiferen Jahren an und mußte ſchon
Monate lang im Waſſer gelegen haben, denn er war bereits
ſo ſtark in Verweſung übergegangen, daß er wie verſteinert
ausſah, Kopf und der rechte Arm an demſelben ganz fehlten
und auch vom linken Arme uur noch der Knochen des Ober-
arms mit daranhängenden Muskelfetzen vorhanden waren.
Unter ſolchen Umſtänden war auch eine Recognition des Leich-
nams nicht mehr möglich. Ferner wurde am 13. d. M. unweit
der Badeanſtalt hier eine weibliche Leiche aus dem Waſſer
gezogen, die bei der Leichenſchau als die der 17 Jahre alten
a nes Fabrikarbeiters in Schiepzig recognoscirt
worden iſt.Wittenberg, 16. Okt. Pfarrer wahl. Städti-
ſche 8.) Von den drei Pfarrern, welche hier Gaſtpredigten ge-
halten, iſt der Herr Herrmann aus Belzig zum zweiten
Diakonus an hieſiger Pfarrkirche gewählt worden. Die
Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten von
24 auf 30 wird nach dem Beſchluß der Stadtverordneten noch
anf ein Jahr verſchoben.

S Eisleben, 16. Okt. (Wilddiebe gefaßt.) Der Maurer
Z. und der Zimmermann Sch. in Neehauſen waren an einem
der letzten Abende auf Wilddieberei gausgegangen und hatten
ſich unweit der Windmühle in Neehauſen in angemeſſener Ent-
ernung von einander auf den Anſtand gelegt. Sie hatten auch
ſchön einen Haſen erbeutet, als plötzlich der Jagdberechtigte ge-
ritten kam, ſie überraſchte und feſtnahm.

T Erfurt, 16. Oktober. (Strafkammer-Verhand-
lungen.) Der Lotterie-Kollekteur L. in Braun-
ſchweig wurde en von der hieſigen Strafkammer wegen un
berechtigter Aufforderung zum Spielen in der Braunſchweigiſchen
Lotterie mit 50 Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Gefängniß belegt.

Der Komiſſionär Adolf R. in Mühlhauſen hatte
ſich in einem Schreiben an die Regierung in Erfurt bitter über
den Magiſtrat in Mühlhauſen beklagt und u. A. in demſelben
von Ohrenziſchelei u. ſ. w. geſchrieben das Vorgehen des Ma-
giſtrats es war dem Angeklagten die Konzeſ on als Kom
miſſionär entzogen worden aber durch die Worte: „Macht
geht vor Recht zu illuſtriren verſucht und a. A. auch noch den
Magiſtrat dadurch beleidigt, daß er ſchrieb, die Gemeinde-Ver-
waltung von Mühlhaufen ſolle ſich um ihren Polizeiſergeanten
Vater bekümmern. Der Angeklagte war wegen dieſer Beleidigung
mit 50 bezw. 10 Tagen Gefängniß vom Schöffengericht be
ſtraft worden. Er hatte gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt
und vertheidigte ſich heute in gewandter Weiſe ſelbſt. Doch half
ihm alle Vertheidigung nichts: die Berufung wurde verworfen.

S Erfurt, 16. Okt. (Sſchwurgeri,ſcht. Kapuziner-
miſſionen) Vor dem heutigen Schwurgericht ſtand der
Klempner Franz Sauer aus Breslau, des wiſſentlichen Mein-
eids angeklagt. Der Mann ſollte nach der Anklage zur Hinter-
treibung von Alimentenzahlungen einen falſchen Offenbar-
ungseid geleiſtet haben, die Beweisaufnahme entlaſtet den
Beſchuldigten jedoch dergeſtalt, daß der Staatsanwalt ſelbſt die
Freiſprechung beantragt, worauf die Geſchworenen die geſtellte
Schuldfrage verneinen. Anfangs November d. J. finden hier
8 Tage bindurch Seitens der Kapuziner in Münſter
Volksmiſſionen ſtatt. Sollte das Arrangement mit
Bezug auf die für den 10. Oktober angeſetzte Lutherdenkmals-
Enthüllung getroffen ſein?

Erfurt, 16. Okt. (Ueber die Wahl des J. Bür-germeiſters) entſpann ſich geſtern im hieſigen Hausbeſitzer-
vereine eine lebhafte Debatte, als deren Reſultat man nach der
„Th. Zta.“ anſehen darf, daß der größte Theil der geſtern
Abend, anweſenden Mitglieder und Gäſte des Vereins eine
Wahl des Herrn Rechtsanwalts Dr. Weydemann bier zum
erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt wünſcht.

4 Nordhauſen, 16. Okt. Landwirthſchaftlicher
Vexein.) Jn der geſtrigen Verſammlung des „landwirth-
ſchaftl. Vereins der goldenen Aue“ hielt Herr Dr. Hollrung-
Halle einen höchſt intereſſanten und belehrenden Vortrag über
„Nematoden“. Jm Uebrigen iſt aus den Verhandlungen her-
vorzuheben: Empfehlung der Züchtung Simmenthaler Viehes,
ſowie die Empfehlung der Haushaltungsſchule Zu Nebra a. d. U.,
namentlich für die Töchter kleinerer Landwirthe. Der Durch-
ſchnittsErtrag der einzelnen Feldfrüchte wurde nach der
„Nordh. Zta.“ wie folgt angegeben: (Die Angaben beziehen ſich
immer auf einen Hectar). Weizen 5 Centner (1888 1224 Klgr.,
während eine gute Mittelernte 1700 Klgr. ergeben muß);
Roggen 1600 Klgr. (1888 895 Klgr., Mittelernte 1700 Klgr.);
Gerſte 1500 Klgr. (1888 1200 Klar., Mittelernte 2000 Klagr.);
ad 1600 Klgr. (1888 1400 Klar., Mittelernte 1700 Klgr.);
Kartoffeln, Rüben, Klee und Wieſenheu ergaben gute Erträge.

Fanugerhanuſen, 16. Oktober. (Ueber den gemeldeten
Mord) können wir heute weiter berichten, daß von 4 verhafteten
Arbeitern 3 wieder entlaſſen ſind, wäbrend ein vierter Namens
Reiche, in Haft behalten Geſtern Vormittag fand von
früh s bis Mittag 1 Uhr im Sezirzimmer der Leichenhalle
die gerichtliche Obduktion der Leiche des Ermordeten ſtatt.

Leipzig, 16. Okt. Ein dunkeler Vertrauens-
mann.) Jn einer öffentlichen Verſammlung der T ape-

ierer, in welcher die Stellung der hieſigen Gehilfenſchaft zu
en Vorkommniſſen innerhalb der Berliner Gehilfenſchaft ver

handelt wurde, erfuhr man, daß der Vertranensmaun
der Tapezierer Deutſchlands und gleichzeitige Re-
dakteur der Fachzeitung der Gehilfenſchaft in Berlin in einem
im Juni d. J, verbreiteten Flugblatte beſchuldigt worden iſt,
Gelder im Betrage von 1000.4 unterſchlagen zu haben.
Die erfannnng beſchloß, denſelben für unfähig zu erklären,

das Amt eines Vertrauensignnes weiter zu führen und auf die

von ihm herausgegebelte Fachzeitung nicht weiter zu avonntren,e vie H r in Hamburg zur Ausgabe
elangte Tapezierer- Zeitung zu halten.Aus Sachſen, 16. Okt. (Die Stände) des König-

reichs Sachſen werden zu einem ordentlichen Landtage am
11. Nov. in Dresden zuſammentreten. Die feierliche Eröffnung
des Landtages geſchieht durch Se. Majeſtät den König am

13. November. W f gS Weimar, 16. Okt. (Zur Waſſerfrage. Vor-trag) Gutem Vernehmen nach haben die ſtädtiſchen Be-
hörden Erfurts die im Kranichfel der Flur (weimariſchen
Äntheiles) gelegene Stutenbrunnesquelle zur Ergänzung
ihres Waſſerwerkes für den Preis von 20000 angekauft
Der weimgriſche, Gemeinderath, welcher ſich zu gleichem
Zwecke den Beſitz dieſer ergiebigen Quelle ſichern wollte. hatte
ein Angebot von nur 5000 gemacht, während die Beſitzer
urſprünglich 32 000 forderten. Der Nordpolfahrer Kapitän
W. Bade wird nächſten Montag hier einen durch Vorlegung
ſeiner wiſſenſchaftlichen Sammlung unterſtützten Vortrag über
ſeine Erlebniſſe unter den Eskimos halten.

S Meiningen, 16. Okt. (Die Gerichtsvoll(zieher)
ſind von der Herzogl. Regierung angewieſen worden, freiwillige
Auktionen ſolcher Perſonen, auf welche die Beſtimmungen des
Geſetzes über Beſteuerung des Gewerbebetriebes im
Ümherziehen Anwendung finden würden, nur auf Grund
eines vorherigen Nachweiſes der erfüllten Steuerpflicht
vorzunehmen. Von unſerem weimgriſchen Gewerbeſtande wird
dieſe Maßregel mit großer Genugthuung begrüßt.

Göttingen, 16. Okt. (Lateinloſe Bürgerſſchule-ß
Unſere ſtädtiſchen Colliegen richten an den Miniſter eine Ein-
gabe, in welcher derſelbe gebeten wird, unſer Realghinngſium
anfzuheben und von den von der Stadt jährlich in die Gym-
naſialkaſſe zu zahlenden 18 000 10800 zu Gunſten einer
nen zu gründenden lateinloſen Bürgerſchule zu erlaſſen. Man
berechnet, daß Einnahme und Ausgabe mit 28560 balauciren
werden. 20 400 ſollen auf die Beſoldung von 8 Lehrern ent-
fallen. Das Schulhaus iſt auf 120 000 .4 veranſchlagt.

Kleine Rotizen. Herr Gymnaſialdirector Pr. Köhne
in Altenburg feierte am 10. d. Mts. ſein 25jähriges Am ts-
jubikäum. Der den Beſuchern Oberhofs bekannte ſeitherige
Pächter des Domänengaſthofs zuOberhof, Herr A. Far-
land, hat auf fernere 6 Jahre den Gaſthof für das Höchſtge
bot von 5910 .4 in Pacht erhalten. Zum Verbandsreviſor
der thüringiſchen Vorſchußvereine iſt nach einer Bekanntmachun
in d. W. Ztg. der Direktor H. Jäg er in Schmalkalden gewählt
worden. Dem Vernehmen des Goth. Tabl. nach wird ſich die
Gothaiſche Domänenverwaltung mit 100 Aktien (alſo 100,900
Mark) an der in Goldbach zu Zuckerfabrik bethei-
ligen. Gewiß ein Zeichen daſür, daß man dort dem projektirten
Unternehmen Vertronen entgegenbringt. Dieſer Umſtand dürfte
wohl geeignet ſein, vuf weitere Kreiſe günſtig einzuwirken, ſo
daß eine ausreichende Aktienzeichnung erfolgt. Die Cobur-
ger Strafkammer verurtheilte den Schneidemüller Benedikt
Eiſenſtein aus Kronach wegen Betrugs im wiederholten Rück
ſfalle unter Annahme mildernder Umſtände zu vier Monaten Ge
fängniß, weil er von der Ortskrankenkaſſe in Sonneberg
Krankengeld bezog und dabei verſchwieg, daß er, trotz
dem er ſich einige Tage hatte unterſtützen laſſen, arb eits-
fähig war und auch thatſächlich während des Bezuges von
Krankengeldern gearbeitet hatte. Jn Göttingen wurde dem
bisherigen Ausrufer Brüller eine jährliche Penſion von
100 bewilligt. Der Mann hat dieſelbe ſchon durch ſeinen
Namen verdient.

Ein neuer Waſſerleitungsrohrbruch macht ſich ſeit einigen
Tagen wiederum in Altenburg bemerkbar und zwar in dem
Kaſinogebäude. Man iſt eifrig bemüht, größerem Schaden Ein
halt zu thun; die Wände und Sänulen zeigen bedeutende Riſſe
und die Dielen verſchiedener Zimmer ſind durch die Senkung
des Fußbodens vollſtändig aus ihrer urſprünglichen Lage ge-
kommen. Auch das Haus, welches direkt an das Kaſino ſtößt.
iſt in Mitleidenſchaft gezogen, denn die Keller ſtehen voll Waſſer
und alle Thürgewände haben ſich derart iſt. daß keine
Thür mehr ſchließt und ſich an den Wänden Riſſe zeigen.

Aus aller Welt.
Unfall auf der Bühne. Stettin, 16. October. Bei der

vorgeſtrigen re der Oper „Die Jüdin“ ereignete ſich
im Staditheater ein Unfall, welcher für die davon betroffene
Künſtlerin, Fräulein Calmbach, leicht verhängnißvoll hätte
werden können. Bekanntlich muß am Schluß der Oper die Dar
ſtellerin der Recha, welche zum Tode verurtheilt iſt, in einen
Keſſel ſpringen, der mit ſiedendem Oel gefüllt zu denken iſt
Als nun vorgeſtern Fräulein Calmbach, welche die Recha ſpielte,
von dem dafür angebrachten Geſtell ſich herabſtürzte, ſcheint ſie
über den abgemeſſenen Raum bhinausgeſprungen zu ſein, wobei
ſie gegen das denſelben abſchließende Verſatzſtück ſtieß welches
dem Stoß nicht Stand hielt und nachgab. Die Künſtlerin ſtürzte
in Folge deſſen etwa neun Fuß tief in den Bühnenraum hinab,
und zwar auf einen dort mit einer brennenden Spiritus-
fackel ſtehenden Theaterarbeiter. Hierbei wurden ihre Klei-
der und ihr Haar von der Flamme ergriffen Es ge-
lang jedoch dem erglroen Eingreifen, des Herrn Regiſſeurs
Hedrich, der in der Nähe ſtand, ein größeres Unglück zu ver-
hüten. Derſelbe ſprang ſofort hinzu, löſchte die Flamme
und brachte die Künſtlerin in Sicherheit. So kam Fräulein
Calmbach glücklicherweiſe mit einer leichten Verletzung der
Knieſcheiben davon, doch muß ſie einige Tage das Zimmer hüten
Das Publikum ſcheint von dem ganzen Vorgang nichts bemerkt
zu haben. Die Künſtlerin konnte noch dem ſtürmiſchen Hervor-
ruf Folge leiſten und ſich, wenn auch mit einiger Anſtrengung,
dankend verneigen. Nachdem der Vorhang gefallen, brach ſie
jedoch, von dem Schreck und Schmerz überwältigt, bewußtlos
zuſammen.

Eine kitzliche Leiche. Ans New-York, A. ds. Mts.
wird geſchrieben: Jn ſeinem letzten Sonntagsrückblick erzählt
der bekannte Humoriſt Bill Nye eine ergötzliche Epiſode
welche er dem wirklichen Leben entnommen haben will, ein
kleines jonrnaliſtiſches Rencontre, das vor einigen Tagen an-
geblich in der Leichenhalle von NewYork ſtatttgefunden hat
So trefflich illuſtrirt die kleine Begebenheit die bekannte Sen
ſationsluſt der amerikaniſchen Reporter und ihr
Beſtreben, das Originellſte, Seltſamſte, „Nochniedageweſene'
der Oeffentlichkeit auſzutiſchen, daß die Geſchichte allein ſchon
deshalb des Wiedererzählens werth iſt. Es iſt um die fünfte
Stunde des dämmerigen Herbſtnachmittags, als ein Reporter
der „World“ die Morgue mit der kühnen Jdee betritt, eine volle
Stunde einſam und allein in der Halle der Leichen Unbekannter
zu verweilen, um Eindrücke zu ſammeln, die ſtarren Körper ſo-
zuſagen zu interwieven und alsdann Jenen da draußen in der
großen Welt, die angſtvoll auf ſpurlos verſchollene J
harren, das Ergebniß dieſes Jnterwievs mitzutheilen. Der Ge
danke erſchien ſo groß vielleicht ließe ſich ein neuer Zweig
der Berichterſtattung, eine journaliſtiſche „enterprise“: das Jn-
terwieven Verſtorbener, ſchaffen! Schon ſteht der ed
Journaliſt, Notizbuch und Bleiſtift in den Händen, allein in
mitten der Leichen in der „Halle der Unbekannten“: der Be-
ſucher ſind zu ſo vorgerückter Stunde nur wenige und er iſt
einſam es ſchauert ihn doch ein wenig einſam zwiſchen
17 bleichen, nackten Körpern, die zum größten Theile Spuren
eines gewaltſamen Todes tragen. Nur die Leiche eines großen,
bärtigen Mannes, welche dicht vor ihm auf niedrigem Schemel
ruht, ſieht noch ziemlich friſch aus, zeigt keine Verletzung. ſie
gleicht einem ſanft ſchlummernden Menſchen und ſo groß iſ
die Täuſchung, daß der Beſucher das leiſe Wogen der Bruſt
das Zittern der Naſenflügel zu ſehen glaubt. Der gewiegte Re-
porter lächelt. Er weiß, daß dies Täuſchung iſt, Trug, den er
hitzte Phantaſie hervorzaubert. Er klappt ſein Buch auf und
beginnt den Körper zu ſkizziren. Da ſummt eine Fliege von der
Decke herab und ſetzt ſich auf die Naſe der Leiche. Seltſam
es war, als zucke der Körper zuſammen noch einen Moment

und dann oh, entſetzlich! erhebt die Leiche den Arm und
die Fliege hinweg. Der Reporter läßt Buch und Blei-

ſtift fallen und ſtarrt auf den Todten, der ſich nun aufrichtet
und mit großen Augen auf den Eindringling blickt. „Jch muß
Euch um Verzeihung bitten, Fremder“, kommt es von den blei-
chen Lippen, „es iſt als Leiche zwar meine Pflicht, ſtill zu liegen.aber das verdammte Fibeln an der Naſe halte der Teufel aus!“

Schon wo er zte epoxtex uach ünre L



en und Hülfe herbeiläuten, aber die Leiche gebot Halt. Ihr
ſeid, wie ich ſehe, ein Reporler!“ fuhr ſie lächelnd fort. „Nicht
wahr, es iſt ſo?! Nun denn, ſchütteln wir uns die Hände, auch
äch bin ein Journaliſt und habe dieſcr Ort gewählt, um meinen
Leſern einmal etwas Neues aufzutiſchen. Da ich aber zuerſt
an en bin, ſo werdet Jhr als ein Gentleman, ſür den ich
Euch nämlich halte, das Feld räumen!“ Und des Reporter der
„World“, welcher ſeine Faſſung wieder erlangt hatts, ſchüttelte
dem todten Collegen die Hand, wünſchte ihm Glück zu ſeiner
Jdee, ſammelte Notizbuch Sud Bleiſtift vom Boden auf und
ging in tiefen Gedanken aus der Halle.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über-

nimmt die Redaction keinerlei Verantwortung.)
Als ich geſtern Abend in der Richtung von Süden nach

Norden durch die hieſige Forſt ging, erhellte ſich mit einemMale um 6 Uhr 42 Helnen nach Berliner Zeit um 6 Uhr
50 Minnten zu meiner Rechten der dunkle Wald in wunder-
bar glanzvoller Weiſe, und ich gewahrte gleichzeitig beim Auf-
blicken ein prachtvolles Meteor, das einer Rakete ähnlich in
großem Bogen in der Richtung von Oſt nach Weſt geräuſchlos
über mich hinwegflog und noch hoch oben in der Luſt in eine
Feuergarbe ſich zertheilend verloſch. Ein bis zwei Minuten
ſpäter vernahm ich von Weſten her ein ziemlich lebhaftes don-
nerähnliches Geräuſch. Der Himmel war während dieſer Zeit
klar und ſternenhell. Vielleicht iſt dieſe Mittheilung nicht ohne
alles Jntereſſe für andere Beobachter der prachtvollen Him-
melserſcheinung, denn eine ſolche konnte es uur ſein.

Ziegelroda bei Roßleben, 16. Oktober 1889. 9
rarrer, H.

(Auch aus vielen anderen Ortſchaften liegen Meldungen
ber die Himmelserſcheinung vor. D. Red.)

Jagd und Sport.
Die von Herrn Gutsbeſitzer Pirl in Beiderſee ab-

gehaltene Jagd lieferte 371 Stück Haſen.
S Delibſch, 16. Oktober. (Jagd.) Auf der heutigen

Treibjagd des Herrn Amtmann Schnapperelle in Benn-
dorf wurden 142 Haſen erlegt.

Verkehrsweſen.
Jn Schleiz beſteht ein Komitee, welches eine Ver-

bindung der Schleiz-Schönberger Bahn mit der Linie
Gera-Probſtzella erſtrebt, ſei es unn in Oppurg oder Neu-
ſtadt. Jm Fall die Verbindung der Orlabahn mit der Staats-
bahn bergeſtellt wird, plant man, die Linie weiter bis Schleiz
mit vollſtändiger Umgehung preußiſchen Gebiets auszubauen
und auf dieſe Weiſe die Saalbahn mit dem ſächſiſchen
o im Süden zu verbinden. Von Oppurg bisSchleiz dürfte die Länge der Bahn etwa 18 bis 20 Kilometer
betragen. Sowohl die Linie Gera-Probſtzella wie Triptitz-

wären dabei zu kreuzen und unter- oder überzu-
rühren.

Unſer Landtag hat bekanntlich-zum Bau einer Eiſenbahn
Koburg-Rodach, welcher von der Werrabahn bei einem Zu-
ſchuß von 460,000 und freier Reberlaſſung des Grund und
Bodens übernommen werden ſoll, 375,000 unter der Voraus-
ſetzung bewilligt, daß die betheiligten Gemeinden neben dem
Brunderwerb die noch ſehlenden 85,000 übernehmen. Zur
Erörterung mit den in Betheiligung kommenden 28 Gemeinden
hat uunn Namens des Miniſterinms der Geh. Regierungsrath
Bandler vor einigen Tagen eine Verhandlung gepflogen, in
welcher das Nähere über die erforderlichen Zuſchüſſe ſeitens der
Gemeinden und über die Einzelbetheiligung derſelben dargelegt
wurde. Es hat ſich ergeben, daß der Grunderwerb 85,000 4
nicht überſteigen werde und daher insgeſammt von den Ge-
meinden 170,000 aufzubringen ſind. Bindende Beſchlüſſe
wurden noch nicht gefaßt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
CLoncursexöffnungen. Kanſmann Engen Wiedner

in Schellenberg. Manufakturwaarenhändler Joſeph Roſenthal
in Berlin. Nachlaß des verſtorbenen Kohlenhändlers Friedrich
Eduard Hauswald in Dresden. Rittergutsbeſitzer Max Paul
Wilhelm Thum zu Roda. Nachlaß des verſtorbenen Reſtau-
rateurs Georg Sedlmayr in München. Offene Handelsgeſell-
ſchaft in Firma Bernh. Mendelsſohn zu Poſen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 16. Oktober. Der Union-Dampfer „Tartar“

iſt geſtern auf der Heimxreiſe von Madeira abgegangen. Der
Union-Dampfer „Pretoria“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von
Madeira abgegangen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Canaliſirung der Oder. Die Jnangriffnahme der

Canaliſirung der oberen Oder iſt, wie ſeiner Zeit der Bau des
Dortmund-Ems-Canals, geſetzlich an die Vorausſetzung geknüpſt,
daß die Jntereſſenten den erforderlichen Grund und Boden un-entgeltlich beſchaffen beziehungsweiſe die Koſten des Grunder-
werbes übernehmen. Die Erfüllung dieſer geſetzlichen Voraus-
ſetzung ſtieß auf Schwierigkeiten weil Niemand insbeſondere
auch die Provinz nicht, das Riſico einer elwaigen Ueberſchreitung
der Anſchlagsſumme für Grunderwerb übernehmen wollte. Die
Ablehnung erfolgte weſentlich mit Rückſicht auf die Unbeſtimmt-
heit und die ihren zahlenmäßigen Beträgen ngch nicht berechen-
bare Tragweite der zu übernehmenden Verpflichtung. Um vor-
wärts zu kommen galt es daher zunächſt, dieſes Element der
Unberechenbarkeit zu beſeitigen, und iſt mit Rückſicht darauf,
daß jetzt Größe und Lage der zum Bann erforderlichenHrundſtücke im Weſentlichen ſſiſteht der Plan hervorgetreten,
fich ſeitens der Jntereſſenten die demnächſtige Ueberlaſſung des
Grund und Bodens gegen einen beſtimmten Kaufpreis vertrag-
lich im Voraus zu ſichern. Damit iſt im Kreiſe Coſel bereits
ein glücklicher Anfang gemacht; üher ſämmtliche dort erforder
lichen Grundſtücke iſt unter befriedigenden Bedingungen ein
ſolches Abkommen getroffen. Dies iſt um ſo mehr erwünſcht,
als gerade in dieſem Kreiſe, der bei Coſel projectirten Hafenan-
lagen wegen, der Bedarf an Grundſtücken ein beſonders großer
iſt. Selgngt man in den übrigen Kreiſen in ähnlich befriedi-
gender Weiſe zum Ziele, ſo darf mit Sicherheit erhofft werden,
daß die Hinterniſſe, welche jetzt der Jnangriffnahme des Baues
noch entgegenſtehen, bald überwunden ſein werden.

Standesamtsugchrichten.
Halle. 15. Oktober Anfgeboten: Der Kaufm. Ernſt Reinhold

Reif zu Leipzig und Anna Klara Laue, Magdebnurgerſtraße
46. Der Handelsmann Hermann Richard Albert Schön und
Marie Anna Luiſe Margarethe Scheel, Liebenauerſtraße 4
Der Handarbeiter Lonis Schmidt, Liliengaſſe 12 und
Chriſtiane Wilhelmine Pauline Tornauer, Böllbergerweg 5.
Der Handarbeiter Friedrich Heinrich Max Schultze, 5. Ver
einsſtraße 4 und Karoline Panline Minna s Unterplan
4. Der Tapezierer Friedrich Hermann Nacke. Schülershof
15 und Marie Margarethe eder Wallſtraße 35—36.

D
Der Handarbeiter Thomas WPonitka, Schmiedſtr. 15 und Eliſa
beth Bienigs zu Gimritz b. Halle. Der Tiſchler Heinrich Au

ar Binnewies zu Halle und Roſine Anng Jänicke zu
toitzſch.
Eheſchließzungen: Der Regierungs- Aſſeſſor Ernſt Paul

Winter zu Marburg a. d. Lahn und Anna Emilie Chriſtiqne
Luiſe Schollmeyer, Hedwigſtr. I. Der Buchhändler Chriſtian
Theodor Karl Güttig zu Leipzig und Chriſtiane Laurg Martba
Puppendick, Friedrichſtr. 14.

Geboren: Dem Hilfsweichenſteller Franz Ulrich 1 S. Wil-
helm Otto, Berlinerſtr. 6. Dem Handarb. Wilhelm Fiſcher 1
S. Auguſt Karl Wilhelm, gr. Rittergaſſe 13. Dem Handar-
beiter Franz Renz 1 S. Friedrich Arthur Max, Weingärten
15. Dem Böttcher Hermann Schöllner 1 T. Martha Olga,
Hapfenſtraße 7. Dem Schmied Louis Miſchur 1 S. Karl
Triedrich, Schmiedſtraße 8. Dem Schuhmachermeiſter Otto
heit 1 T. Eliſe Vertha, Pfännerhöhe 5e. Dem Former
Max Seydewitz 1 T. Anna Amalie Martha Manergaſſe 18.

Dem e e n die S, Paul Rndolf WalterAckerſtraße 32. Dem Maler Max Bethge 1 T. Agnes Stein-
bocksgaſſe 3. Dem Handarbeiter Karl Pinkert 1 T. Marie
Sofie, gr. Märkerſtraße 19. Dem Maurer Ed. Schubert 1
J Puvety Minnug, Beeſenerſtraße 3. 1 unehel. S. 2 un-
ehel. T.Geſtorben: Des Droſchkenbeſitzers Otto Freſe S. Hermann
Jacob Willibald 1 J., Albrechtſtraße 3. Des Dienſtmanns
Karl Schade T. Elſa Frieda, 2 M., Wörmlitzerſtraße 300.
Des Handarbeiters Albert Schulze Ehefran Chriſtigne Auguſte
geb. Zirus 28 J., Steg 11. Des Grubenarbeiters Karl Zieg-
ler T. Martha 3 J., Klinik. Der Kirchendiener Joh. Karl
Friedrich Auguſt Taute 65 J., an der Marienkirche J. Des
ſameigens Franz Schulze T. Elſe Lisbeth Auna 2 J., Mittel

raße 2.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Reg.Aſſeſſor Dickhuth mit Gemahlin aus

Arnsberg i. W. Geh. Baurath Lorenz, Geh. Reg.-Rath. Nau-
mann und Major von Chappuis aus Berlin Direktor Ruthe
aus Frankfurt a. M. Ober-Grenzcontrolleuxr. Bakowitz aus
Norden. Bankier Goldſtein aus Hildesheim Oberſt-Lientenant
Cardinal von Widdern aus Straßburg i. E. Virtnos Eugen
d' Albert a. Eiſenach. Fabrikant Buſching aus Limbach. Hofmaler
Eilers aus Berlin. Architekt Schorbach aus Hannover. Kaufl.
Pleßner, Melitz, Bernhard, Joſeph, Jonas und Windberg aus
Berlin, Marcks ans Crefeld, Votteler ans Frankfurt am Main,
Mierhſen aus Hamburg, Ott aus Pforzheim, Schramme aus
Hameln, Goldſchmied aus Chaux de Fouds, Widau a. Bremen,

aufmann a. Rotterdam, Lveſer a. Gotha, Erbslöh a. Eiſenach
und Geisler aus Göttingen.

Magdeburger Börſe, vom 16. Oktober 1889.

Reichs AnleiheMagdeburger Stadt- Obligationen 31, 102.75 BChemiſche Fabnit Buckan-Obligalionen 5

Deſſauer Gas- Obligationen 4 JDiv. p. St.
1887 z 1888

Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.
à 300 M. vollgezahlt 26 36do. Feuerverſich Äctien p. St. à 3900 M.
mit 20 N0 Cinzahlung. 188 225 4880,00

do. Hagel-Verſicher „Actien p. St. à 1500
M. mit 33 Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Aetien p. St. à 1500
M. mit 200 Cingahlung 79 17

do. Rück Verſich. Actien per St, à 300

M. vollgezahlt 45 45Div in
1887 1988

ActienBranerei Neuſſadt Magdeburg 4 10 203,00 dz
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 0
Deſfaner Gas Actien 4 9 10Ciſengießerei und a Niemberg 5„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 2 0 iLeoph. ver. chem. Fabr. St Actien 5 116,00 GPiazdebneazer Allgemeine Gas-Actien 4 5

To. Bankverein-Antheile 4 5 107,00 Bdo. Ban- u. Creditbank-Acktien 1 10 :2 175,50 vz G
do. Bergwerké Actien 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 15 13do. Pripatbank. Actien b 0do. Straßenbahn-Actien 4 10 16do. TheaterActien 3 100,60 BMarxie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 10!,00 BSächſ. Thür. Vrannkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7 S
do. do. Stamm-Prior.„Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien 4 12 16 302,75 G

Piagdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3 c 105,00 G
do do. Stamm- Prior. 61 6 116,00 G708,00 etw. bz u. G. 1

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 17. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Dis kontoCommandit-Anth. 234.90. Mainz-Ludwigshaſener
E.-Aktien 125 20. 495 Ungariſche Goldrente 8560. Muſſiſche
Anleihe von 1880 92.90. Franzoſen 100.60. Oeſterr. Credit-
Aetien 163 40. Tendenz: Schwach.

Berliner Getrelde-Börſe.
Weizen Okt. -Nov. 184.50. April-Mai 194. Matt.
Roggen: Oct.Nov. 165.50. Nov. Dezember 166.20. April-Mai

168.75. Beſſer.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: Oct. 151 75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 34.40. October 33.80.

April-Mai 3260. Schwach.
Rüböl (oco 67.50. October 65,60. April-Mai 59.50.

70er

Deutſche Seewarte.
Ueberficht der Witterung. 16. October.

Eine breite Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich vom weſt
lichen Mittelmeere nordnordweſtwärts nach Finnland, zwei
Depreſſionsgebiete trennend, von denen das einc über Nordweſt,
das andere über Südoſt-Europa liegt; in Central-Enropa iſt
das Wetter ruhig, kühl, theils heiter, theils neblig. ohne
nennenswerthe Niederſchläge, nur im nordöſtlichen Deutſch
land liegt die Temperatur noch über der normalen. Krakan
meldet 29, Warſchau 28 mm Regen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda -8, Petersburg 11, Hamburg

5, Memel 10, Paris 9, Karlsruhe 2, München 4 1,
Breslau 4 6, Berlin 4.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitnug.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 18. Oktober.
Schwacher Wind, nebelig und dunſtig mit Neigung zu

Niederſchlägen, ſpäter aufklärend, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Fleusburg, 16. Oktbr. Ein 10jähriges Mädchen,

Namens Peterſen, wurde todt im Sande verſcharrt bei
Jurn burg aufgefunden. Es wurde ein ſcheußlicher
uſtmord feſtgeſtell. Der muthmaßliche Mörder,

ein Arbeiter Namens Hanſen, iſt flüchtig.
Danzig, 17. Okt. Die ruſnſce Yacht „Derſhawa“

mit der Kaiſerin von Rußland an Bord iſt um 8*. Uhr
Woſen tags auf der Rhede von Neufahrwaſſer einge-
roffen.

Rom, 17. Oktbr. Crispi's Rede wird von allen
Blättern eingehend beſprochen und von den meiſten unter
geringen Ausſtellungen gelobt. Beſonders gefällt die Be
tonung des fortſchrittlichen Charakters der Regierung, eben
ſo der Verzicht auf Steuererhöhung und die Erklärungen,
betreffend den Vatikan und die Dynaſtie. Ein Theil der
Moderirten tadelt die ſelbſtbewußten, fortſchrittlichen, frei
geiſtigen Bekenntniſſe. Die radikalen Blätter murren über
die ſcharfe Verurtheilung der Franzoſfenfreunde. Die Kle-
rikalen überhäufen Crispi mit den gröblichſten Schmäh-
ungen.

London, 16. Oktbr. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien wird demnächſt hier erwartet.

Liſſabon, 16. Okt. König Ludwig hat heute Vormittag die letzte Oelung ewpſangev.

Tages-Kalender für Freitag 18. October
Kgl. üniv. Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Börſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12

Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 UhrrAbe im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8

Schmetühte' liche Buchdxuckexei M

So z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phhſikaliſch techniſcher Cſub:
Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Ab.

im „Prinz Carl“. Halleſcher RadfahrerClub: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turuverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8—12 u. 26 Uhr. Botaniſcher
Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. BVer-
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Chor, Volks 5y reitag 6 Uhr ganzerJ. Sing-Ak. Frettag al Wi 915
vor Erkrankung zu be

Meld. neuer Mitgl. Wilhelmſtr. 5, I.

Kehlkopf und Lunge wahren iſt in rauher
Jahreszeit eine Pflicht aller Derer, die ihre Geſundheit zur Er
füllung der Berufsobliegenheiten bedürfen. Durch Gebrauch der
Vay'schen ächten Sodener Mineral-Paſtillen, die auch
bei ſchon eingetretenern Katarrh äußerſt wirkſam ſind, wird dieſer
Schuß ſicher erzielt. (Erhältlich in den Apotheken à 85 Pfg-
per Schachtel.)

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Johanne Nobbe mit Hru. Paſtor Wilhelm

Heß (Elberfeid--Leuſcheid bei Herchen) Frl. Klara Knobbe mit
Hr. Paul Kellner (Königsberg)!.

Verehelicht: Hr. Oskar Hühnrich mit Frl. Agnes Georgie
(Chemnitzſ. Hr. Dr. Albrecht Richter mit Frl. Eliſabeth Förſter
(Breslau). Hr. Dr. med. Ad. Groderwald mit Frl. Margarethe
Sachtleben (Magdeburg). Hr. Dr. jur. W. von Gottſchall mit
Frl. Margarethe Rieckeheer LeipzigGeboren: Ein Sohn: Hr. Dr. Firle (Bonu). Hru. R.
Meyhoff (Gersdorf) Hrn. Wilh. Klebe (Deſſau). Eine Tochter:
Hrn. Arthur Richter (Poſen).

Geſtorben: Hr. Hoflieferqut Paul Moſſiers (Breslau). Hr.
Oberſtlieut. a D. Johannes Leger (Dresden). Hr. Kaufmann
Kerſ Gottlieb Walter (Dresden). Hrn. Paſtor Becker S. Rudolf

iel).

SÄHfSKss«—Wooaa eAmtliche Bekanntmachungen.
Unter dem Rindviehbeſtande auf dem Freinnte derHerren Gebr. Nagel in Morl iſt die Maul- und. d

aus gebrochen.
Nannitz, den 15. Oktober 1889.

Der Amtsvorfſteher.
G. Wesche.

Nachdem die Wahlperiode der für die Rechnungsjahre
1887,88, 1888/89, 1889/90, gewählien Abgeordneten der Gewerbe
ſtener- Geſellſchaft der Klaſſe A. II. mit dem 31. März 1890
abläuft, habe ich zur Vornahme der Neuwahl der
für die nächſten drei Rechnungsjahre vom 1. Apri 1890 bis
dahin 1893 Termin auf

den 30. Oftober d. Js. Vormiltags 10 Uhr in meinem
Geſchäftszimmer Loniſenſtraßze Nr 7 hierſelbſt

anberaumt zu welchem die zur Zeit in der Klaſſe A II. be-
ſteuerten Gewerbetreibenden anf dem platten Lande des Saal-
kreiſes unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß die
Wahl ohne Rügſicht-auf die Zahl der Erſchienenen, beziehungs-
weiſe ihre Stimme Abgebenden gültig vorgenommen werden
kann und daß, falls die Wahl der Abgeordneten überhaupt nicht,
oder nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe zu Stande kommt
die Stenervertheilung durch die Verwaltungsbehörde bewirkt

werden wird. [797Halle a. S., den 5. Oktober 1889.
Der Königliche Landrath des Saglkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.
O. V. Krosighk.

GSBGSASE“SttsZGSZGGGS Gww Seeaeneee
1 Mark „einem kranken Kinde iſt im Cymbel der Dom-

Kirche gefunden. Herzlichen Dank! Beelitz.
SSääsESSGGGGöGeaarraeeeeeooo

Familien- Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 1, Uhr entſchlief plötzlich unſer lieber

gu.ier Bruder, Schwager und Onkel, der
Prvcuriſt Theodor Sonntag

Halle a. S., den 17. Oktober 1889.
925) Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute verſchied plöhlich und unerwartet unſer trener

langjähriger Mitarbeiter und Bevollmächtigter
Herr Theodor Sonntag.

Seine unermüdliche Thätigkeit, Umſicht, ſein braver
Charakter wird uns unvergeßlich bleiben.

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken be-

wahren. [944Halle a. S., den 17. Oktober 1889.
ppa. Vranz Finger G Co.,

AIb. FPressler.

S J 7 v eheGeſtern Abend 11 Uhr verſtarb nach längeren ſchweren

Leiden mein lieber Mann unſer theurer Vater, t
914Gutsbeſitzer

Päduard Sticme.
Spickendorf, den 16. Oktober 1889.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annn Sticme geb. MKahle.

Beerdigung Sonnabend Nachmittag.'

Nachruf.Gestern ist nach langem Leiden unser Vereinsbote
August Taute

durch den Tod aus diesem Leben abberufen worden.
Seine langjähbrige Thätigkeit, sein stetes Interesse für

J unsere Liedertafel, sowie seine treue Hingabe in der
Ausführung seines Amtes sichern ihm ein ehrendes

Andenken. [938Halle a. S. den 16. Oktober 1889.,
Die Halle'sche Liedertafel. J

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle,
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hametl für Politikeuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbez ichneten Redaktenrdartin Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle,
Die Redaktion iſt geöffnet von Uhr Morgens än. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19 tühr und Nachm. zwiſchen 2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an deunſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

und von 12-- r Die Expedition (Znſeratenannahme undGeſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 ühr Vorw, bis 7 Uhr Abends.

lanne tſenche
[911

e t n e n 4

im Ho



Beilage zu e 244 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

de Galle, Freitag, 18. Oktober 1889.

Al Boroha o Moos e aDarnpſehocoladienfſeabrü l u mnel t W
äfg mit den neuesten Maschinen und Einrichtungen versehen, empfiehlt

2 leichtS Ghocoladen e5S Entöltes Cacaopulver, anVon den feinsten bis zu den geringeren das beste, was geleistet werden o in eleganten wug

Arten in allen Packungen. sowie in Kilo-Büchsen und auch lose. (o02

S a S J u zu Dienſten.Alleinigo

Verkaufsstelle
derh anf allen Weltansſtellungen mit

I den hege Preiſengekrönten [910h Corsoks
0. Tausch,

Wäsche-Fabrik,
Kleinschmiecden 9.

z Sis i n daltharten unmvertreſen S Halle. ec T eDr. lahmanns Febrnbendn, e
Dr lahmanns Dehorndeinkleiltr Das helle ExportBier obiger Branuerei,

welches ſich ſeit 4 Jahren in hieſiger Stadt einer ſteigenden Beliebtheit erfreut, wird verzapft bei:

ann
idolf

jahre
erbe
1890
neten

Herrn Reſtaurateur wunze, Wilhelmſtraße, Herrn Hoendorf, Reſtaurant der Loge
az. d. 5 Thürmen, Albrechtſtr., Herrn Oesterwitz, „Zur Maille Meckelſtr.Dr m bahmanps Rohr an Herrn Schulze auf der „Peißnitz“ und Herrn Barih, Hötel zur „Tulpe“;

F Idaselbst auch Niederlage. (933
empfiehlt echt (900 Ju Flaſchen, 16 St. 3 iſt das Bier zu beziehen von Herrn Roch,

r Alter Markt 16.Fache rabri Fuyeriche Achten Pierbraneret! Aschaſenburg a. Bl

Reigbalti h ager. 30]ähr. Sperialität.Zah reiche Referenzen. e d 9gen t t iaghwe Kronenkerzen, ſer, ver ver, ſer, ger Vollgew.
erechnungen nnentgeltlich. 237 Bei Abnahme von winbeſtens:

Bestes eisernes Baumaterial: T t TBee dunnthöngt vinstr dewrinlerzen Ger uſ
e i e 7 I Salonkerzen, Jer, Her, Ger, Ter, Ser Vollgew. Dieb!

25 kg 50 Pfd. 100 Pfd. 60,00 1 Pfd. 60M. Leutert Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, 5 T S 10 ſ. 109 65,00 1 3 65 W
S Wiener gelbe Packung 5 4 per Pfund mehr. deVon 50 Pfund an freie San indung nd Verpackung.O. Rich. Ritter Pianofabrik, n n e Wn alle a. S. ein 7 v n en was Unſere Kerzen Teuchern nicht nach beim Anusblaſen. r

en ie en en Anforderungen tdie ia mine ne Mantel KRiedel in Lei iWIis el von Feinwavy. Newyork, SpielzensS Bechstein, Berlin e. Markt 16, parterre u. I. Btage.
Größtes Leihinſtitut nur Gebrauchte Pianinos, See Jnng Alt,e guter Jnſtrumente. Tafelform und Flügel. gSÖòSò*«-D Pr e s v v 50

g Den ev. R n zur gefl. Nachricht, daß das erſtklaſſige Motelſo14 g Maareschäſte a ger in Halle a. S. am i d. Mts. durch meine Vermittt lung
S von Kalbleder mit natürlichen Haaren, beſtes Mittel zur 471nit wuroe A. Hovemann, Magdeburg. Kraftmesser

S Schuhnng S nie taſie et e c6 Arbe e hulig v zuhmacher. Haarkalbleder Einlegeſohlen empfie rei Form ähnlich wie vorigeS Uiſten gratis, K. Künme, gr. Märkerſtr. 23. g Starke u. lei hte rbeitspferde Jntereſſanſes Geſellſchaftsſpiel.
in Wohn veriegt was ſind wieder S und Weg Frter aünſtigen Bednge Stück 50r der ge ültkeſrehe 81 ungen ar iHove zum Verkan

S Woldemar Thoss. e nete Der ſidele Molly826)

4 02 o Prioritäts- Anleihe er G Zuch Stück 1 50der e ichen Eiſenbahn Geſellſchaft. Zeichnungen zum re u S Sercigrérscagtr em. u er,

von 101 nehme koſtenfrei entgegen. [848 J PlIötW ol dem Th u re Ffefs Nouheſfen. feinſte Marke à Pfd. 30 cnyſehnt 4i z er el Otto ren 52, Gr. Ulrich x 9ar oens dentſcher Kaiſergr. Ulrichſtraße zpiebeg e hertriſſt ges t e e e 18 Tr i
alle Gebäcke enſelben empfiehlt beſte Salat n orkartoffel pBruokccorf- Nietſebener Berghbau- Verein e e eipzigerſtr. 18.

Der zweite diesjährige ordentliche Gewerkentag findet h Brtien e g Klv eg frei Haus. e Morgen Freitag Abd.r Folitir Sonnabend, den 26. d. Mts. Muitage 12 Uhr e eherſteehantengartoſet Stadt Oeconomie Böllbergerweg 39. D. fri ſche haus
gern mann im Hotel zum Kronprinzen hier ſtatt. ſagen i a ſneggs, w en r i ſeelgen W Privat-
walten einſte geriebene Napfkuchen oder Na uden u er-re ekr Halle, den October 1889. einpfehle täglich friſch theilen Geſt Offerten rer z. ſchlachtene Wurſt

C. Bartels. A. Zimmermann. c. Wentzel. Carl Koch, Herrenſtraße I. an die Expedition dieſes Blattes. bei Gust. Fräedrieb, Värogſſe.
dends.



Bekanntmachung.
erbſtControl- Verſammlungenn und die als unbrauchbar zurdie Reſerviſten, die

im Feheicgen Bezirk, an wer

is

oſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften Theil zu nehmen haben,
nden für 1889 wie folgt ſtatt:

Unter Bezirk 1. Halle a/S., Stadt.
Controlplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.

de, P l P S a e Nterte, Provinzial-Feld- Artillerie
vinzial-Jäger, Provinzial-Cae 5 Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffer

truppen, Provinzial -Train,

Mittägs

Sauitäts-Perſonal, Veterinär-Perſonal, ſonſtige
Mannſchaften.)

Am 2. November d. Jahres Vormitt. Uhr für die Jahrgänge 1883.
1885.

1886-1889.
t nUnter Vez irk 2. Hauüie aS., Stadt,

ontrolplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.e vlat Provinzial-Jufanterie.

unter Bant Giebichei
Am 1. November d. Vorm. 8 Rbr für die Jobrzünse 377 1883.

J. 884 u. 1885.
1886 1889.

e I

Controlplaß Niemberg am Bah
Am 1. November d. Jahres
Aus den Ornrtſchaften;

Vorm. 8
Brachſtedt, Brachwitz, Dammendorf, Eismannsdorf,

W.
Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.

Harsdorf, Hohenthurm, Hohep Ji walten Niemberg, Obermaſchwiß, Oppin,
Oppin-Freiheit, Pranitz, Peißen,Spickendorf, ureene

Controlplatz Ammendorf
Am 1. November d. Jahren ar mittags
Aus den Ortſchaften Ammendorf,

Oſendorf. Planena, Pritſchöng, Radewe

e Rabatz, Schwerz
urp.Gaud ich s Reſtaurant.

gabraguge 1882 1889.
ue, Döllnitz, Lochau,Weſ

Plößniß,

11 r fürBeeſen, Burg i

Controlplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr.
Jahres Vorm.Am 2. November d.

GiebichenſteirAus den Ortſchaften:
9 Uh
u mris bei Ha

r t die gobr änge 1882--1889.

Jrrenanſtalt Niet
Am 2. November d. Jahres Vormitt i Uhr für die Jahrgänge 1882--1889.
Aus den Ortſchaften: Böllberg, Cröllwitz, Dölau,

Seeben,
Toörnau, Wörmlitz, Zſcherben,Lieskan, Mötzlich, Nietleben,

Diemitz, Freiimfelde, Lettin,
Stichelsdorß, Schiepzig, Trotha,

Zöberitz.
Controlplatz Gröbers im aſtho fe.

Am 2. November d.
Aus deu Ortſchaften:

ahres Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1882--1889.
ruckdorf, Büſchdorf, Burg b. R., Benndorf, Benuewitz,

Cauenag, Capellenende, Dieskau, Gottenz, Gröbers, Groß-Kugel, Klein-Kugel,
Osmünde, Reideburg, Schönnewiß,

20000 Mark
mündelfichere Sorge der ge-
richtlichen Taxe, 7000 Mark unter
Hälfte der Fenerkaſſe) ſind zu cediren.
Off. bef. sub B. z. 13034 Rudolf
Mosse, Halle a. S. [939 c

10000 und 23000 Mark
ſichere Hypothek zum 1. Januar zcediren geſucht. Gefl. Offerten bef.unter L. S. 6919 55 Barrk Co,
Halle a, S. Unterhändler verbeten.

60000 Mark
ur I. feinen ywothek theils zum 1.
anuagr theils zum 1 t 4922 ſucht.

Offerten bef. rJ. Baxek Co, Halle a S. e
Uunterhändler verbeten.

42000 Mark
iſt J. Haushypothek hier von pünktlichem Zndzabler zu x geſucht.
Adr. ü. No. 10 bef. d Exp. d. Zt.

Neubaustrecke Cöthen-Aken.
Dic Lieferung von 470 Stück Prell

ſteinen und 1350 Stück Grenzſteinen
ſoll vergeben werden, [877An nebſt Probeſteinen bis
er 75 Oktober d. J. Vormittaihr verſiegelt und mit der Au Veiſt

Angebot von Prell- undrenzſteinen“ poſtfrei dem Unterzeich-
neten einzureichen Und werden alsdann
n Gegenwart der Bieter geöffnet wer-den. Sed nungen Angebotsformulare

und Zeichnungen können gegen poſtfreieEinſendung von 50 Pfennigen von hier
bezogen oder im hieſigen Abtheilungs-
bureau Georgſtraße No. 9 koſtenfrei
eingeſehen werden.

öthen, den 12. Oktober 1889.Der ötheitnngs-Vamnneiſter
Schorre.,

Auction ein injäbriger Weiden

Ein ca. 10 orgen v Beſtand wird Montag den 28. d. Mts.
Mittags Uhr gabelweiſe zur Auc-
tion geſtellt [935Rittergut Tauſchwitz b. Belgern

Desgleichen Dienſtag den 29. d. Mts.
an 12 Uhr ein ähnlicher Be-
tan

e Freignt Cunzwerda b. Torgau.

Ein Fs in guterganz neue Lagemit 8 Wohnungen die vermiethet ſind,
in dem ſich außerdem ein Materialien
Geſchäft Wohnung befindet und
in dem noch Reſtaurationsſtube an-
gelegt werden ſoll, ſoll fortzugshalber
aus freier Hand verkauft werden.
Zwiſerhändler ſind verbeten. Preis
21,000 Mark bei nur kleiner Anzah-lung Zu erfragen in der Expedition

eitung. [926Hubocher Einſpänner W
Wirt Spur, zu kquſen geſucht. Gefl.fferten unter Z. 7. an die Gzpede

erbeten. [917Acht Stück Frettchen verkauft [900
Schlettan b. L. F. Schnapperelle.

Rudolf Mosse,

Brüderetr. G, I. Geschossbofvrdort

Anyeige I beorderten oder

dem jeweiligen

berechnet nur die Originalpreise der
Zoeitungs-Expoeditionen,

Vertreter: Louis Heise.

aller Art in dio

Zweck passendsten Zeitungen und

Dnunterbrochen von 8-8 geöffnet.
Fernsprecher: Halle Borün Loipeis

Nr. 151.

Schwoitſch, Zwintſchöna.

Offenen.geſuchteStellen.

[92Ein tüchtiger jHofverwalter
l quter a et erhält ſofort bei

4--500 Gehalt, dauernde Stel-ſang durch den

Lapäwirthöchaſtl. Beamten-Verein,
Hauptbüreau Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8.

Landwirthschaft
Jüngere nſpectoren, Verwalter,

Volontär, Gärtuner, Hofmeiſt Brenner,
Kutſcher, Diener, Mülſer, Ochſen n.
Knhfütterer, Dreſcher, verh. u. ledige
Pferdeknechte, Hansburſchen, Land
wirthſchafterinnen ſten terStuben u. Hausmädchen finden Stel-
inng ſofort u. ſpäter durch das Stellen
vermittelungsbnreanvonFriedrieh
Grosse Halle a. S., Steinweg 49.W Bei Geſuchen bitte 50 Pfg.
in Briefmarken und Zeugniſſe ſofort

einzuſenden. [943Alleimiger, älterer

Verwalter
Antritt ſofort oder Neujahr.

e Saithanſ Zengnißabſchriften und
r be unter D. G an dieExped. d [olsvFehrer Jeſachtſſr Geſchichte

und alte Sprachen.
Zum ſofortigen Eintritt wird ein

Lehrer für Geſchichte u. alte Sprachen
geſucht, der auch einige franzöſiſche
Stunden für den Einjährig-Freiwilli-
genſtandpunktübernehmen kann. Haupt-
erfordernitz; Gewandtheit im ÜUnter-
richten, energiſche Perfönlichkeit.

Meldungen an die Direction des S
Militär Juſtituts zu Rudoicad t
Thüringen.

Ein junger Kaufmann,
Makerialiſt, auch mit der Droguerie-WaarenBranche bekannt, ſucht ſich
bei einem beſſeren Unternehmen
einerlei welcher Branche activ
zu Gefl. Off. bef. subO. r. 12929 Rudolf Mosse,Halle a. e [849

ſpäteſtens 15. November ſuche
ich für Merſeburg einen möglichſt un
verheiratheten herrſch. Diener, in ge
ſetzten Jahren. Etwaige Anerbieken33 Beſunn e der Zeugniſſe einzu

ſenden an Gräfin Zech. Z. Zeit in
Börlu bei Dahlen in Sachſen
Bekanntmachun g.
An der Provinzial Wra r

bei Halle a. S. ſind Kranken-
wärter- und Kranken-
beſetzen. Gute Zeugniſſe erforderlich-

W Stellenſuchende
jeden Berufs placirt ſchnell
Reuter's Burean in Dresden,
Maxſtraße 6. [18034

Eine Wirthſchafterin,die in der feinen Küche erfahren iſt

h zum erſten Januar für meinen
Haushalt ohne Molkerei und Geſinde-
Eöſigung, Schriftliche Meldung mit
Einſendung von Zeugniſſen direct oder
durch Commiſſionäre erbeten. [878

Fran Amtsrath Rimpan,
Schlanſtedt.

Stadt u. Landwirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Kinderfrauen,Mädch. für Küche u. Hausarbeit
weiſt nach, Stubenmädchen ſucht
Pauline Fleckinger, Ran-
niſcheſtraße 19. [765

Köchin, Haus
Küchen Scheuer-u. Vie mädchen finden

ſofort und ſpäter Ter en durch m 7
Klar, Kl. Schlamm 1

wärterinnenſtellen ſofort zu 920

Jch ſuche zum 1. Januar einegut einpfohlene Wirthſchafterin.
Meldungen nebſt Gehaltsan-
ſpruch ſind zu ſenden au [918

raun Hedwig Roediger,Rittergut Sqafſee b. Schraplan.

Für mein Pelzwaaren u. Hutge
ſchäft ſuche eine ſolide tüchtige

Verkänuferin.
Mit der Branuche Vertraute haben 3
Vorzug.

O. Jacob, Markt 18.
Suche zu März oder April für ein

ebildetes J Mädchen eine feine
amilie, wo ſich dasſelbe gegen Pen-ſionsgeld ein Jahr S kines kann.

r. S. Rühmekorf,
Domäne Winzenburg bei Freden,

Provinz Hannover. [950
Ohne Lehrgeld find. 1 kräft. anſt.

Mädch. v. Lande b. Familienanſchl. gute
Erl. d. Landwirthſch. auf gr.

Gut erf Meldg. erb. bald Fr.
Wolſram, Bölbergaſſe 2 a. ([921

Kartoffeln
„Kreuz“, beſte
Jmverial', große mehſreiche
Kartoffel: blaßrothe Daberſche
Zwiebel, weißfleiſchige Kartoffel:
Blanaungen od. Kaiſerkartoffeln
liefert auf Beſtellung frei ins
Haus r Eentner 2,59

Stndt- Oeconomie,
Böllbergerweg 39. [896

ch]qhcm—Wix haben einen größeren Poſten
Strenſtroh zu verkanfen u. geben da
von auch in einzelnen Fuhren ab.

Crölſwitz,Crölwolher Actien-Papierfabrtik.

Althee- Bonbons
von vorzüglicher ung gegen Huſten
und Heiſerkeit à Pfd. 1 .4 empfiehltJohs. München (95

Poſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr.
Mädchen u-Knechte nach dem Lande

bei hohem Lohn geſucht.
Vorhanden ſind:

Haus u. Kindermädchen, Aufw. Frauen
u. Mädchen ſowie Hausdiener, Haus
und Laufburſcheu.
ArbeitsNachv.Stelle roth. Thurm.

Vermiethungen.
Mühlweg r. 50.
Wohnung mit Gartenbenutzung z

450 per 1. April 1890 zu vermiethen.
Auskunft b. Hausmann daſelbſt.

klerrschaftl. Wohnung
im Eckhaufe Merſeburgerſtr. 48
jetzt oder ſpäter zu gewer

R Näheres Bahnhoffir. 8. part
3 d. große Wohn. z. r I.

I. Etage z. 450 bzw. 400 Mk. Näh.Wörmlitzerſtr. 43 1 lks.
2. Etage Königsſtraße 6, (vis à vis

der WaifenhausApothete und ge
theilte 2. Etage z gerſtraße 71,
beide p. 1. April 1890 zu vermiethen.
C. Rich. Rätter, Leipzigerſtr. 7

Herrſchaftl. eing. Etage verm. f. ſ.
od. ſpäter Wuchererſtr.-Ecke 34 a.
geeceoceoccecceooeococooeee

annetan 8 zu
A. -G., Halle a.große Märherftraße 27I.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoucenannahme für alle in S
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
ſchriſten. Diseret, prompt, billig.

6000 Mark
zur zweiten, ſicheren Hypothek S
werden auf ein Grundſtück mit S
12 Morgen Acker zu leihen ge- F
ſucht. Offerten unter T. B.
6366 an r werVogler A. G, Halle. 1901

Ein junger Mann, 21 Jahr S
alt, welcher ſein Militairjahr u. S

s rbrzeit beendet, ſucht geſtüst auf S
Ia Zeugniſſe in einem feineren S
Hanſe, verbunden mit Rübenwirth- S
ſchaft bei beſcheidenen Anſprüchen

Stelle als [9V er alt er.Familienanſchl. erw. Gefl. Off. u-
T 6372 Hnenasenstein

A.G. Halle a. S. S
Gebr. Dippe, Quedlinburg

di

2

noch Sagtweizen abzugeben und offe-
riren ſo lange Vorrath reicht: [809
Shiüriff's Square head à 230 .4
Riüvitt'sbearded (Rauhw.) à 215 .4
pro 1000 Ko. excl. Emballage frei
ab Station Staßfurt oder Güſten
egen Nachnahme. Muſter ab Qued
inburg zu Dienſten

Hartgebraunte
Dach u. Mauerſteineſind ſtets e auf der

Ziegelei von Fr. Liesche
bei Bitterfeld.

ankſagung.
Seit 5 Monaten hatte ich mit

ſchwerem Ma enleiden u kämpfen,
welches mir entſetzliche Schmerzen ver-
urſachte. Der mich behandelnde Arzt
conſtatirte Magenkrebs. Da alle ange
wandten Mittel nichts wollten,
ſo machte ich einen Verſuch mit einer
Kur bei dem bomdongtni W Arzte
errn Dr. meld. üng inüſſeldorf und hatte bie äg thuung,

in der kurzen Zeit von 4 Wochen vollmeinem Leiden befreit zu en Jch
fing mich jetzt vollkommen wohl und

e dem Herrn Dr. Volbeding für
egebene Geſundheit
en bei Hilden.Vr. Steinkämper.

die mir zurücſg
Jn den Hülſdo

Vor dem Poſtamte 3 hierſelbſt Moritz
rirgep 13, bz. bis zur Ecke Ranniſche
traße iſt ein e chlüſſel ver

loren worden m Au

V Kriegerball

Paul Frankoe, pract, Faliann

haben von ihrer Neundorfer Ernte o

Victorie Theater.
Freitag, den 18. October 1889.

Dir wie mir
Schwank.

Die Liebe im PEckhause.
Luſtſpiel.Aus Liebe zur Kunst.

Poſſe mit Geſang.

Walballaſheate

Direktion Sebald Uuhbert,
Vom 16. October an:

Nene Debüts!
Fr. Harry Krembser,

Stelzenkünſtler.
Brothers Revelle,J rHerr Georg Faeinbeiniger ſhokenticſtler.

r. Wiliy Radino,PorträtSchnellmaler.
Herren Gebrüder Theo,Bravourkünſtler am drehbaren Luſt-

apparat.
Herr Robert Meunfer,
h s u. Zauberkünſtler.Die Zwillingsſchweſtern Josefine
und Cagecilie Schumann,

Wiener Duettiſtinmnen.
Herr Man de Wirt

DamenImitator.
Herr Adolf Lüschow,

SalonTanz-Humoriſt-

Weſten fnung 7 Uhr. Beginn der
orſtellung 6 Uhr. Ende 11 Uhr.

TöberitZ.Sonntag, den 20. Oktober er.

o Koch'ſchen Lokal, wozu einladet

40] Der Vorſtand.Tlavier Unterricht
wird gründl. u. bill. v. einer dutgnrfohl
Lehrerin ertheilt Meckelſtr. 20, pt. l

Gr. Steinstrasse I0, I. rechts.
Sprechstunden von 9 Vhr
Vorm. bis 5 Uhr Nachm.

Pin nach alle zurückgekehrt.
Dr. med. Quadflieg,

Speceialarzt für Kinderkrankheiten,
Rathhausgasse 3. (265

Zugelaufen
ein (ſchwarz mit weißge-
ſagten Beinen) gegen Jnſertionsge-
bühren und Futterkoſten abzuholen

Broihanſchenke bei Ammendorf.

Mit den neuen Schnelldampfern des

UNorddentſchen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nah Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddentſchen Lloyd

S

I Aunufſtralien
Südamerika.

Näheres bei

von luch

en
Babies.

Gummi- Puppe zum Aufblaſen.
Preis 25Der fidele Flock.

Preis 1,75

Kraftmesser.
Für große und kleine Athleten.

Preis 50
Kolkosnusscieb.

Höchſt beluſtigend für Jung u. Alt.Preis 1,50 [945

C. D. Bitter
Halle S., Leipzigerſtr. 91.

Herren Garderobe,
Shlipfe, Cravatten, Handſchuhe reini
ſchnell und vorzüglich die e
Wäſcherei M. Geyer, Geiſtſtr. 34

Damen-Garderobe,
Ballſhawls, Umhänge, Cavpöotten
rege eemiſche erei M. yGeiſtſtraße 34. fus

Eilenburger
Kattun-Manufactur-
Actien-Gesellschaft.

Bilan?-Conto pro W68/1869.

Activa.An Jmmobilien-Conto 349 038 z

Maſchinen u. Uten
en-Conto 161015 17e en Wente 173 544 93

Geſchirr- Conto 3 164 60Hypotheken- Reſerve

onto 240 000en I 11 692 56Wechſel-Conto 151,913 43
Farbwaaren- u. Che
mikalien-Conto 26 101 26
Feuerungs- und Be
lenchtungsConto. 2128
Fonrage- Conto 264gFat Waaren
Con 419 357 [15c ieCorr itCoi to] 406 761

1944 980

Passiva,.
7

er Acrtiencapital-Conto] 900 2er r otheken-Conto 880

reren 45 942 50Amorti 2828 19

end hConto 21 000SblsendenConts 159
7 Eontocorrent Conto 301 582 88

Gewinn u. Verluf

Conto 6019449

Gewinn und Verlugt-Conto,

Doebet:
3An Amortiſations-Cont 26 247 5

Fabrikationskoſten 420 173 74
len -Sinſen 2 700
scont 506 48„Conto- Sexrent. Conto 78 289 150

Gewinn Vortrag 60 136527 977 s

Crodit:

Per Saldo- Vortrag 880 41
„Generalwagreunconto 527 097 43

527 977 84

Eilenburg, den 31. Mai 1889.
Der Aufſichtsrath.

Emil Steckner.
Die Direction

Schwerdtfeger. Rau.
Geprüft und mit den dezefübrten Büchern übereinſtimme

gefunden

Eilenburg, den 13. Auguſt 1889.
Die Reviſtons-Commiſſion.

A. Brand. Th. Rentsch.
Fr. Weiss.

Halleſche Bierbrauerei
Commandit- Geſellſchaft anf
Actien E. Michaelis Co.

Die neunzehnte ordentliche General-
verſammlung unſerer Commanditiſten
wird am
Sonnabend, den 9. Novemb. d. J.

Vormittags 10 Uhr,
in dem Geſellſchaftszimmer des Stadt
Theater Reſtaurants hier abgehalten
werden, wozu wir hiermit einladen.

Tagesordnung
1.) Seit grigeh Vorlegung der

ilanz und Decharge-Ertheilung.
2.) Neuwahl für die der Reihe na

ſichtsrathes Herrn Fabrikbeſitzer
Hübneru. Vmann, und n Stelle des krank-
heitsbalder a hecbelen Herrn

Auealle a/S., S 16. Oktober 1889.
W. Vockeroh, Magdeburg,

deſſelben wird gebeten, ihn ſofort am[931Schalte r oben bezeichneten lmtes abzug. Ed. Pitschke, W

al aS. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.

Der Vorſhende des Aufſichtsrathes:

übner.

W h 1

167

166

[o19

zu beiden den Witgllederder auf



Beſondere Heilage zur

Halle a/S., den

Landwirthſ Haftliche Mittheilungen.
e 18. Oktober 1889. M

Halliſchen Zeitung.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Die Rente aus Milch und Maſtvieh.

Der bekannte Landwirth Gascard-Heidhaus hat in
einer längeren Abhandlung im ſchleſiſchen Centralvereins
organe eine Berechnung aufgeſtellt, in der er die Reſultate
der Milchviehhaltung denen der Maſt junger Stiere gegen
überſtellt. Wenn derartige Verſuche in ihren Ergebniſſennicht als für alle Verhältniſſe maßgebend angeſprochen werden

dürfen, ſo ſind ſie doch geeignet, uns zum Nachdenken an
zuregen und uns den Weg zum Vergleichen mit unſeren Ver
hältniſſen zu öffnen. Gascard giebt hinſichtlich der Milch
verwerthung ſeiner Kühe Folgendes an:

Jm gab ne de Verwerthung BrutoErtrag
Jahre ſchnittlich lganzer für 1 Liter einer Kuh

Beſtand 15 Stück
1885 3221 Liter Milch 9,85 Pf. 315,65 M.

1886 39 90 38237h ſehen 22237durchſch. 3507 Liter Milch 9,6 Pf. 340,12 Mark.
e iſt zu bemerken, daß die Milch im Sommer und

inter nach Swartz'ſchem Eisvperfahren aufgerahmt wird,
im Frühjahr und Herbſt iſt Holſteiner Verfahren in An
wendung. Die Butter wird zum größten a an Privat

zu 2,40 Mk. für 1 RKg verkauft, ein kleiner
Theil der vollen Milch zu 10 und 12 Pf. für den Liter,
ein Theil der blauen Milch zu 5 Pf. und der Buttermilch
zu 4 Pf. abgegeben Der größte Theil der blauen und der
Buttermilch wird verfüttert und zum Preiſe von 2 Pf.
für das Liter berechnet. Durch wierderholte Futterverſuche
iſt der Vortragende zu dieſem Preiſe gekommen. Die Kälber
erhalten die Vollmilch aus dem Kübel und ſie wird zu dem
ſelben Preiſe berechnet, zu dem ſich die verarbeitete Milch
verwerthet. Für das nüchterne Kalb iſt ein Preis nicht
in Rechnung gebracht. Daß für Verarbeitung der Milch
auf Butter Koſten nicht berechnet werden iſt durch die
Wirthſchaftsverhältniſſe gerechtfertigt. Dieſem Ertrage ſind
nun die Koſten gegenüberzuſtellen, wobei der Werth des Grün-
futters im Sommer nicht feſtzuſtellen war; es ſind deshalb
die Koſten des Winterfutters, die etwas zuverläſſiger zu er
mitteln ſind, auch als Koſten des Futters im Sommer in
Rechnung geſtellt. Jſt das Sommerfutter für den Milch
ertrag vortheilhafter, ſo wird es auch für das Maſtviehnahrhafter ſein. Auch im Sommer wird neben Grünfutter

Stroh, Leinkuchen, Gerſtenſchrot gefüttert. Der Milchertrag
des Sommers [AprilSeptember] ſtellt ſich zu dem des
Winters 1886 mit 7 5, 1887 mit 6 5.

Das Grundfutter für die Kühe war täglich für das
Stück 5 Pfund Kartoffeln 74, 30 Pfd. Rüben und
Möhren 2548, 1 Pfd. Gerſte 5„8, 8 Pfd. Heu

24 5 Pfd. Stroh 5 Stroh nach Belieben]
2 Pfd. Weizenſchalen 743, zuſammen 73 Hierzu
erhält die Hälfte der Kühe, welche einer Futterzulage am
meiſten bedarf, alſo die milchreichſten Kühe und Maſtkühe,

V

eine Zulage, beſtehend in 3 Pfd. Getreideſchrot und 2 Pfd.
Leinkuchen, welche 27 koſtet, ſodaß der Preis des vollen
Futters 1 Mark iſt und der Durchſchnitt des Preiſes aus
72 und 1004 gleich 8644. Das Futter iſt nicht auf
1000 Pfd. Lebendgewicht berechnet, ſondern auf das Stück,
das im Ha wer etwas über 1000 r wiegt; es iſtdieſe Rechnungsweiſe nicht unrichtiger als die, wel e ſich
auf 1000 Pfd. Lebendgewichtbezieht, ſobald die in Betracht
kommenden Thiere ſehr verſchiedenes Gewicht haben.

Um dauernd einen ſo hohen Milchertrag zu haben,
läßt Gascard keine Kuh mehr als 6 Mal kalben und da
manche auch ſonſt nicht einſchlagen, ſo erſetzt er jährlich
den Aten Theil ſeines Kuhbeſtandes durch Aufzucht von den
beſten Milchkühen, kauft auch holländer und voſtfrieſiſche
Ferſen an. Für ſolche giebt er 450 Mark und ſetzt für
die e Kälber der Einfachheit wegen denſelben
Preis in Rechnung; für die gemäſteten Kühe hat er durch
ſchnittlich 265,.0 Mark erhalten, muß alſo von einer Kuh
185, Mark Abnutzung in 4 Jahren in Rechnung ſtellen,
das ſt ür einen Tag 13 Die berechneten Unterhaltungs

koſten betragen für einen Tag alſo 86 Futter, 13
Abnutzung, zuſammen 99 der nachgewieſene Bruttoertrag
93 Es koſtet demnach der Dünger auf den Tag 6
und Streuſtroh, wobei die verfütterten Wirthſchaftserzeugniſſe
zu dem angegebenen Preiſe bezahlt worden ſind.

Jn den beiden Kalenderjahren 1886 und 1887 hat
Gascard ſelbſtgezogene holländer Stiere im Alter von 20bis 24 Monaten u einer war 30 Monate alt gemäſtet

verkauft. Dieſe 8 Stiere wogen:

nach ZunahmeBeim Aufſtellen. Maſttagen. r W am 1. Tage.

Pfd. Pfd. fd. Pfd.No. 1 1200 90 1300 1,012 1000 90 1000 S3 700 90 900 220m. 980 30 1025 1,50s 1080 60 x150 1,15v 905 60 1000 1,50v 7 900 120 1100 175780 120 1000 1,80
ſammen 7575. 660. 8475. 137.

durchſchnittlich.
Den Preis für die aufgeſtellten Thiere nimmt der Ver

faſſer allerdings willkürlich zu 22 5 für das Pfund Lebend
gewicht an, es entſpricht wohl aber dies dem Preiſe für
nicht gemäſtete Ochſen von 900 Pfd., demnach koſten die
Ochſen 1659 Mark, die Ochſen wurden das Pfund zu 27

verkauft und brachten 2259 Mark, dies entſpricht einem
Zuwuchs von 95 täglich. Dieſelben erhielten das Fut
ter der friſchmilchenden Kühe zum Preiſe von 100 „9. Es
koſtet demnach der Dünger täglich 5 außer dem Streu
ſtroh; der Dünger wird etwas werthvoller ſein als der der Kühe.

m



Wie weit und unter welchen Umſtänden der Stickſtoff
dem Zuckerrübenbau merklich förderlich ſei, iſt eine Frage,
über welche ſchon vielfach die Auffaſſungen der Wiſſenſchaft
und Praxis gewechſelt haben. In neueſter Zeit ſcheint man
von vorgefaßten Jrrthümern zurückgekehrt, die wahre Sach-
lage voll zu erkennen. Derſelben giebt das Oeſterreich.
landw. Wochenblatt“ ziemlich präciſen Ausdruck und zwar
in folgender Weiſe:

Schon früher hatte man beobachtet, daß die w.
düngung die Rübenernte bedeutend vergrößern kann. P.
Wagner wußte auch dieſe Zunahme ziffermäßig zu be
ſtimmen. Aus ſeinen und von Anderen ſchon früher an-
eführten e fand er, daß durch je 100 Kilogr.Chillſalpeter (ſelbſtverſtändlich bei übrigen Kirſigen e

dingungen und rationeller Anwendung) 2300 Kilogr. r
rüben hervorgebracht werden können, ſo daß durch eine
S von 400 Kilogr. Salpeter pro 1 Hektar um 92
Doppel Centner Rüben mehr geerntet werden, als wenn
nicht An worden wäre.

och intereſſanter ſind die Verſuche von e
Tekly in Maleſchau. Derſelbe theilte das Verſuchsfeld in
13 Parzellen, von welchen 4 ungedüngt blieben, während

a) 3 r mit 200 Kilogr. Salpeter,
b) 3 Parzellen mit 200 Kilogr. Salpeter und 60 Kilogr.

Superphosphat (mit 16 pCt. Phosphorſäure) und
c) 3 Parzellen mit 300 Kilogr. Salpeter und 60 Kilogr.

Superphospat pro 1 Hektar gedüngt wurden.
Die Ernte war auf allen gedüngten Parzellen be

deutend größer als auf den ungedüngten, und zwar war der
Mehrertrag bei

a) 3700 Kilogr. Rübe und 1460 Kilogr. Blätter,

b) 5500 e r 16600
c) 6500 u 1860Dabei hatte der Zuckergehalt gar nicht gelitten, ſon

dern im Gegentheil ſich um 1 pCt. erhöht.
bemerkenswerth, daß die Ertragsziffer pro 100 Kilogr. Sal-
peter, wie ſie Wagner angegeben hat, nicht unbedeutend

a wurde.Alle dieſe Zahlen belehren uns, daß die Befürchtung,
eine größere Stickſtoffdüngung könnte den Zuckergehalt der
Rüben vermindern, grundlos iſt. Hunderte von Verſuchen,
in den verſchiedenſten Lagen und in den mannigfaltigſten
Verhältniſſen ausgeführt, haben u ine dargethan,
daß eine Düngung bis zu 400 Kilogr. Salpeter oder
ſchwefelſaurem Ammoniak pro 1 Hektar, falls die übrigen
Nährſtoffe, beſonders die Phosphorſäure, in genügenden
Mengen vorhanden ſind, keine Erniedrigung des Zuckerge
haltes zur Folge haben. Jedoch ſollte die Stallmiſtdüng-
ung ſtets von einem Superphosphatzuſatz begleitet ſeiie,
falls der Dünger nicht mitPhosphorſäure oder Superphos-
phatgips conſervirt wurde. Dagegen vergrößert eine ſolche
Düngung bedeutend den Ertrag, was unſeren Landwirthen
gerade jetzt gut zu Statten kommen würde.

Hierbei ſcheint aber u eine Qualitätsverſchlechterung
nicht ganz ausgeſchloſſen zu ſein. Herzfeld hat nämlich ge-
funden, daß bei ſtarker Stickſtoffdüngung die geerntete
Rübe bedeutend mehr ſtickſtoffhaltige Melaſſebildner enthält,
als die Normalrübe. In der Rübe entſtehen nämlich ver
rchiedene Stickſtoffverbindungen; zunächſt die Eiweißſub
ſtanzen, welche bei der Saturation (Fällung des über-ſ chüſigen Kalkes) vollſtändig ausgeſchieden werden, ſodann

ſolche Verbindungen, deren Stickſtoff leicht in freies Am-
moniak übergeht und in die Luft entweicht; zuletzt noch
andere Stickſtoffverbindungen, die ſich als ſehr ſchädliche

Es iſt auch.
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Eine Betrachtung über die Stickſtoffzufuhr für die Zuckerrübe.

r erweiſen, welche die Krhyſtalliſation des
uckers verhindern und kaßer dieſen in die Melaſſe über
ihren. Herzfeld fand, daß dieſe ſchädlichen Stickſtoffver-

bindungen in der Normalrübe nur etwa 0,05 pCt. in der
Rübe dagegen drei- bis viermal ſoviel aus

machen.

Es ergiebt ſich daraus eine ſehr hohe Rentabilität
dieſer p. Wenn wir für 1 D.-Ctr. Salpeter 22
und für 1 D.-Ctr. Rübe 1,90 (was wohl die jetzigen
Marktpreiſe ſind) rechnen, ſo finden wir, daß eine Anlage
von 88 .4 einen Erntegewinn von ca. 175 gewährt,
alſo faſt 100 pCt. Reingewinn. Ein ſolcher Ertrag iſt je
doch nur dann möglich, wenn der Stickſtoffdünger ent
ſprechend angewandt und die möglichſt günſtigten Beding-
ungen geſchaffen werden. Es kann nicht der Zweck dieſer
Ausführungen ſein, alle dieſe Bedingungen in Betracht zu
iehen, nur eine von ihnen möchten wir nicht mit Stillr übergehen. Es iſt einleuchtend, daß aller Stick

u nur dann zur vollen Wirkung kommt, wenn er auch
ie übrigen pflanzlichen Nährſtoffe im Boden vorfindet.

Da die Rübenböden größtentheils genügende Mengen von
Kali enthalten, ſo handelt es ſich hier beſonders um die
Phosphorſäure. Wir werden noch ſpäter ausführlicher be
ſprechen, aus welchem Grunde die Stickſtoffdüngung immer
von einer Phosphorſäuredüngung begleitet werden ſoll, hier
ſoll nur feſtgehalten werden, daß die Phosphorſäure (welche
unſeren Culturböden faſt durchgehends mangelt) unumgäng-
lich nöthig iſt, ſoll die Stickſtoffdüngung ihre Wirkung aus
üben. Von unſeren Landwirthen wird dagegen größtentheils
viel ſtärker mit Phosphorſäure gedüngt, als es nöthig iſt.
Man beobachtet dies in vielen Gegenden, obwohl nach-
folgende Thatſache zeigt, daß mit einer überflüſſig großen
Phosphorſäuredüngung diefer Nährſtoff nur dem Unter-
grunde zugeführt wird. Es hat ſich nämlich in vielen
böhmiſchen Rübengegenden, und zwar auf ganz verſchie
denen Culturböden, gezeigt, daß derzeit der Klee ganz gut
Preig. wo man ihn früher nicht mehr anzubauen wagte.

ie Erklärung iſt ganz einfach. Die Rübe konnte die dar
gebotene Phosphorſäure nicht verarbeiten, dem Boden fehlte
es an Kraft, ſolche Mengen dieſes Nährſtoffes feſtzuhalten,
weshalb dieſer immer tiefer in den Untergrund verſank.
Wie wir aber aus den Wurzelſtudien von Müntz und
Girard wiſſen, entwickelt der Klee (und die übrigen Legu-
minoſen) die größere Menge ſeiner feinen Haarwurzeln ge-
rade im Untergrunde, ſo daß er beſonders dort genügende
Nahrung vorfinden muß, wenn er gedeihen ſoll. So hat
die übermäßige Phosphorſäuredüngung ihre günſtigen Fol
gen gehabt, doch gerade dieſe Folgen mahnen uns auch,
nicht zu ſtark mit Superphosphat zu düngen, wenn wir
einen nicht unbedeutenden Verluſt an Nährſtoffen vermei-
den wollen. Es reicht vollſtändig aus, wenn wir daſſelbe
Gewicht von löslicher Phosphorſäure wie Stickſtoff geben;
eine Düngung mit 50 Kilogr. Phosphorſäure (alſo 280 Kilogr.
18procentiger Superphosphat) genügt pro 1 Hektar voll
ſtändig; man kann aber auch auf 150 Kilogr. z
phat, ja noch weniger, heruntergehen. ie bedeutende
Rentabilität der Stickſtoffdüngung könnte aber Manchen da
u verführen, noch größere Mengen von Salpeter oder
mmoniakſalz zur Düngung zu verwenden. Aber ſchon

vor Jahren wurde beobachtet, daß bei einer ſtarken Stick
ſtoffdüngung (beſonders wenn ſie einſeitig ausgeführt wird)
die Zuckermenge in der Rübe ſich bedeutend vermindert.

Lawes und Gilbert haben bei einer Düngung mit
Kilogr. Salpeter pro 1 Hektar beobachtet, daß die
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e uckermenge um 2 pCt. fiel, während die Abnahme bei
ebenſo ſtarker Ammoniakdüngung nur 1,2 pCt. S
Dies waren die Folgen einer ſtarken und einſeitigen Stick
ſtoffdüngung, welche in der Praxis nur ausnahmsweiſe auf
einem ſtark ſtickſtoffhaltigen Boden (beſonders auf ausge
rodetem Waldboden oder früherem Teichboden) vorkommen.
Bei normalen Verhältniſſen iſt dagegen die Zuckerabnahme
unbedeutend, ja manchmal beobachtet man eine n
So fand Märcker als Mittel von 125 Feldverſuchen, daß
anch der Salpeterdüngung ſich der Zuckergehalt in der Rübe
nur um 0,14 pCt. verminderte, wogegen er bei der Ammo-
niakdüngung um 0,23 pCt. größer wurde. Ebenſo beſtätigt
Schultze aus 27 Feldverſuchen, daß die Salpeterdüngung
den Zuckergehalt um nur 0,09 pCt. verminderte, während
die Ammoniakdüngung denſelben um 0,04 pCt. vergrößerte.Märcker beobachtete auch bei 22 anderen Verſuchen bei

welchen er die Zuckermenge bei verſchieden ſtarker Düng-
ung verglich, daß die Düngung mit 400 Kilogr. Salpeter
pro 1 Hektar den Zuckergehalt blos um 0,58 pCt. vermin-
derte im Vergleiche mit der Düngung mit nur 200 Kilogr.
Rimpau fand bei neueren Verſuchen, daß eine Düngung
mit 400 Kilogr. Salpeter, verglichen mit einer Düngung
mit 200 Kilogr. Salpeter, den Zuckergehalt nur um 0,21
pCt., den Quotienten nur um 0,38 pCt. verminderte. Jeden-
falls gilt dies nur für ſtark gedüngte Rübe; es wurde näm
lich in Atzendorf das Feld mit 235 Kilogr. 16procentigem
Superphosphat, 235 Kilogr. aufgeſchloſſenem Guano (mit
7 pCt. Stickſtoff und 9 pCt. Phosphorſäure) und 260 Kilo
gramm Chiliſalpeter pro 1 Hektar gedüngt, ſomit zuſammen
mit 67 Kilogr. Phosphorſäure und 70 Kilogr. Stickſtoff.

Der Unterſchied in Bezug auf die ſtickſtoffhaltigen
Melaſſebildner kann aber nur dem Fachmanne auffallen,
da ſich die Mengen nur in ſehr kleinen Zahlen bewegen.
Viel augenſcheinlicher treten dieſe Verhältniſſe hervor, wenn
man den wahren Quotienten in Betracht zieht. Den wahren

Quotienten e nr den bisher angewandten, nur ſchein
baren) berechnet man aus den Zahlen für die wirkliche
Trockenſubſtanz der Rübe und für den Ingergehalt/ wel
cher nach der Extraktionsmethode beſtimmt wird. Man er
hält ſo viel niedrigere, aber dafür richtigere Zahlen, als ſie
der Säftequotient darbietet.

Bei einem Verſuche in Warmsdorf enthielt die unge
düngte Rübe 15,15, die ſtark in te 15,7 pCt. Zucker.Die ſtarke Düngung hat alſo den Zuckergehalt nicht nur

nicht erniedrigt, ſondern im Gegentheil noch um 0,55 pCt.
erhöht. Anders ſieht aber die Sache aus, wenn man den
wahren Quotienten in Betracht zieht. Dieſer Quotient be
trug bei der ungedüngten Rübe 69,2, dagegen bei der ge
düngten nur 65,1 pCt., d. h. bei den ungedüngten Rüben
ſind auf 100 Theile Trockenſubſtanz 30,8 Theile Nicht
zucker zu entfernen, um 69,2 Theile Zucker zu iſoliren,
bei den ſtark gedüngten ſind dagegen auf 100 Theile Trocken
ſubſtanz 34,9 Theile Nichtzuckerſtoffe zu entfernen, um nur
65,1 Theile Zucker erhalten zu können. Daß dieſer ver
minderten, theoretiſch höchſtmöglichen Ausbeute gegenüber
ein Mehrgehalt der friſchen Rüben um 0,5 pCt. Zucker
für den Fabrikanten ohne jede Bedeutung iſt, wird auch der
Landwirth leicht einſehen.

Man kann alſo einer übermäßigen Stickſtoffdüngung
keinesfalls das Wort reden, da dies für den Zuckerfabri-
kanten ſehr nachtheilig ſein würde. Auch iſt es leicht mög
lich, daß ſolche ſtark gedüngte Rüben gerade wegen ihres
großen Gehaltes an ſtickſtoffhaltigen Verbindungen bald zu
faulen beginnen, was wieder dem Fabrikanten großen Scha
den verurſachen würde. Doch auch bei einer ganz nor
malen Düngung können die bisher angewandten Mengen
von Salpeter und Ammoniakſalz bedeutend vermehrt wer
den, ohne Gefahr laufen zu müſſen, daß hierdurch die
Qualität der geernteten Rübe geſchädigt würde.

Uber die Unfruchtbarkeit bei weiblichem Rindvieh.

Wie ſchwere Nachtheile dem Rindviehzüchter aus dem
Umſtande erwachſen, daß bei der Begattung eine Anzahlvon weiblichen Rindern nicht empſangen bedarf im
Grunde nicht der Erörterung. Gerade bei der Züchtung,
die ſich ja mit der Hervorbringung neuer Thierindividuen
beſchäftigt, iſt dieſe Erſcheinung weit verderblicher als bei
einfacher Rindviehhaltung.

in Ankämpfen gegendas Uebel iſt aber um ſo ſchwieriger,
da die Urſachen nicht immer klar zu Tage liegen. Dieletzteren können nämlich ſehr verſchiedener Natur en

1) kann die Unfruchtbarkeit in der innerſten Organiſation
der Kühe begründet ſein und dann werden thierärztliche
Maaßregeln irgend welcher Art ſich als erfolglos erweiſen.
Gerade in den am edelſten gezüchteten Herden finden wir
dieſe Art der Unfruchtbarkeit beſonders häufig, und hier
iſt dieſelbe wohl in den weitaus meiſten Fällen als Folge
der Paarung der Voreltern in zu naher Verwandtſchaft
anzuſehen. Die Jnceſt (Familien) Zucht iſt eine zweiſchneidige
Maaßregel, durch welche man zwar große züchteriſche Er
folge erzielen kann, die aber auch unter Umſtänden die ver
derblichſten Wirkungen hervorbringt, daher ſollten ſich nur
die erfahrenſten und am meiſten befähigten Thierzüchter
ihrer als Mittel zur Veredlung ihrer Raſſe bedienen.

Der einzelnen Kuh, welche an der erwähnten Art von
Unfruchtbarkeit leidet, iſt freilich nicht mehr zu helfen, tritt
die letztere jedoch in einer Zucht häufiger auf, ſo wird man
durch Blutauffriſchung d. h. durch Verwendung von Zucht

material ſpeciell von Stieren aus anderen Herden hier Ab
hilfe ſchaffen können.

2) iſt eine zu kräftige, namentlich proteinreiche Er
nährung häufig Urſache der Unfruchtbarkeit von Stärken.
Ein der Maſt ſich nähernder Körperzuſtand iſt niemals
günſtig für die Hervorbringung von Nachkommenſchaft.
Ganz beſonders iſt das bei weiblichen Thieren zu beachten,
während bei den Stieren das Zeugungsvermögen bis zu
einem gewiſſen Grade mit der Höhe der Proteingabe in
gleichem Verhältniß geſteigert wird. So kräftig freilich
darf auch der Bulle nicht gefüttert werden, daß er träge
und fettleibig wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kühe
ſich nicht im Hungerzuſtande befinden dürfen, nur eine all
zureiche Ernährung mit eiweißhaltigen Futtermitteln iſt zu
vermeiden.

3) Als weitere Urſache kann man große Reizbarkeit
der Geſchlechtstheile und zu ſtarken Geſchlechtstrieb anſehen,
infolgedeſſen der männliche Samen aus der Scheide wider
herausgeſtoßen wird. Häufig bewirkt vorzeitige Erweckung
und Nichtbefriedigung des Geſchlechtstriebes dieſen Zuſtand.

Haubner (landwirthſchaftliche Thierheilkunde) empfiehlt
hiergegen Aderlaß oder Eingeben von 1 Brannt
wein eine Viertelſtunde vor der Begattung.

4) Neben zu großer Reizbarkeit kann weiterhin Reiz
loſigkeit als Folge phlegmatiſchen Temperaments der Grund
zum Geltbleiben der Kühe ſein.

Soweit Fettleibigkeit hierzu die Urſache iſt, wird eine
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etwas knappere Diät und reichliche Bewegung gute Dienſte
thun, im Uebrigen wird man innerlich den Geſchlechtstrieb
anregende Mittel verabreichen, z. B. Pfeffer 4—-8 gr. 2 mal
täglich, Kantharidentinktur 4——8 gr. täglich, Hanfſamen täglich

einige Hände voll.
5) kommt es öfter vor, daß die Kuh gegen den be-

e Stier eine unüberwindliche Abneigung hat, und
in Folge deſſen bei der Begattung nicht empfängt. Jn dieſem
Falle wird naturgemäß ein Wechſel des männlichen Thieres
zu empfehlen ſein.

6) iſt das Geltbleiben der Kühe öfters eine Folge
von Krankheiten oder abnormalem Bau der Geſchlechtstheile, wie

tuberkulöſe Entartung des Eierſtockes, Verſchluß des Mutter
mundes c. Hier iſt eine genaue thierärzliche Unterſuchung und
Behandlung erforderlich, welche, häufig wenn auch nicht im
mer von Erfolg begleitet ſein wird.

Der Verſchluß des Muttermundes, welcher manchmal
nach dem erſten Kalben beobachtet wird, kann auf operativem
Wege beſeitigt werden.Die ürſachen für die Unfruchtbarkeit don weiblichen

Rindern ſind ſomit äußerſt manigfach, und müſſen in jedem
Einzelfalle zunächſt ergründet werden, ehe man ſich mit der
Heilung des Uebels beſchäftigt.

Sprechſaal.
Frage: Um Ochſen, die ich in wirthſchaftlich normalem

Futterzuſtande befinden, zu mäſten, ſtehen folgende Futtermittelzur Verfügung: 1 Heltuchenmebt s
2) Baumwollſaatmehl
3) Roggenkleie
4) Weizenſchalen
5) Futterrüben
6) Winter und Sommerſtro h.

Wieviel Pfund von oben angeführten Futtermitteln ſind
pro Tag und auf 1000 Pfd. Lebendgewicht zu geben? Kl.

„„Antwort: Nach einfacher Angabe der vorhandenen Futter
mittel eine Datioz 5gnnen zu ſtellen, iſt immerhin eine recht
mißliche Sache. Die Kenntniß der Höhe der Vorräthe an den
einzelnen Materialien, ſowie die der Qualität der letzeren wäre
wenigſtens ſehr erwünſcht. Unter e jedoch, daß
die vorhandenen Futtermittel von mittlerer Güte ſind und in

Menge zur Verfügung ſtehen, dürfte für die erſte
Maſtperiode folgende Zuſammenſtellung eine geeignete Ration
pro Tag und 1000 Pfd. lebend abgeben.

50 Pfd. Futterrüben
16 troh2 Weizenſchalen
83 Roggenkleie
3 Oelkuchenmehl

2,6 Baumpwollſaatmehl.Inete 1 6,6.

Für die zweite Mäſtungsperiode wird man thun
eine höhere Kraftfuttergabe zu verabreichen, um das Nährſtoff
verhältniß zu verengern, dafür etwas weniger Stroh zu geben,
ſo daß ſich die Tages-Ration folgendermaßen zuſammenſetzt:

50 Pfd. Runkelrüben
12 StrohWeizenſchalen

Roggenkleie
Baumwollſaatmehl
Oelkuchenmehl
Nährſtoffverhältniß 1 4,8

Jn der dritten Periode dagegen, kommt noch eine reiche Zu
führung von leicht verdaulichen Kohlehydraten und Fett in Be
tracht; während an Protein etwas geſpart werden kann, erſcheint
es zweckmäßig, bier einen Theil des Helkuchenmehls durch Rogenkleiezu erſetzen. Die Ration hat dann folgende Zuſ Ammenjegunge

o o 0

50 Pfd. Fptüprrüten
12 Stroh2 Weizenſchalen
4 Roggenkleie
3 Baumwollſaatmehl
2 Oelkuchenmeh I.

Nährſtoffverhältniß 1 5,2

Mittheilungen aus der Praxis.
Nochmals das Schweine-Einfuhrverbot. Schon

vor einigen Monaten wurde in den „Mittheilungen“ das zumguer der Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche ne
erbot der Einfuhr lebender Schweine aus Rußlandund Oeſter

reich Ungarn beſprochen. Wir wollen heute auf denſelben Gegen
tan e indem wir auf einen in der „Milchzeitung“ ver
ffentlichten Aufſatz des Oeconomierath BoyſenKiel aufmerkſam

machen. Referent führt aus, daß die in den letzen Monaten
beobachteten t en Fleiſchpreiſe in keiner Weiſe allein als die
Felas des Einfuhrverbotes anzuſehen wären, ſondern noch andere

c dabei wirkſam ſeien, wenn auch andererſeits der Ein
uß, den die Ausſchließung fremder Wagre von unſerm Markte
abe, vielfach unterſchätzt worden ſei. Jedenfalls lag der erſte

Anſtoß zu der in Rede ſtehenden Preisſteigerung ſchon in den
Verhältniſſen des Vorjahres, indem die Folge der ſchlechten
FutterErnte die Beſtände der Maſtſchweine erheblich vermindert
wurden; und gerade der kleine Mann, der gewohnt iſt, ſeinenBedarf an Schweinefleiſch ſelbſt zu produciren, ſah ſich dadurch

zu einer vermehrten Nachfrage nach letzteren gezwungen.
Die bewirkten hohen Preiſe ſteigerten ſich noch dadurch ſelbſt

ſtändig, daß ſie zugleich wie die beſſere Kartoffelernte dieſes
Jahres den minder Begüterten zum Ankauf eines magerenSchweines zur Mäſtung mahnten, um aus den günſtigen Con
rn alureg Vortheil zu ziehen. Daß dieſe Zuſtände durch das Ver

ot der Einfuhr von Schweinen aus OeſterreichUngarn und
Rußland noch verſchärft wurden, wird niemand leugnen können.
Sehr möglich iſt es ferner, daß die Preisſteigerung mit

eine Folge davon iſt, daß die Production an Schweinefleiſch
im Jnlande überhaupt eine geringere geworden iſt, weil bei denniedrigen Fleiſchpreiſen der letzten Jahre viele Landwirthe ihre

Geb au er Sch:v etſchke' ſche B uchdruckerei in Halle.

Rechnung nicht finden konnten. Viehzählungen haben ſeit 5
Jahren nicht ſtattgefunden, ſo daß zahlenmäßiges Material hier
über zicht r Hnichtzul iſt daßdurchdas Sch

Wenn es nun auch nicht zu leugnen iſt, daß durch das Schweine
Einfuhrverbot mancherlei Uebelſtände hervorgerufen werden,
wenn gerade dem ärmeren Theile der Bevölkerung durch die
Vertheuerung der für denſelben wichtigſten Fleiſchnahrung nichtunbedeutende Opfer auferlegt werden, ſo wird ſich eine Zenn-
theilung dieſer Maßregel doch nicht darauf begründen dürfen.
Für die Frage, ob eine Vieh-Einfuhr aus dem Auslande zu geRatten ſei oder nicht, werden veterinär- polizeiliche Rück
ſichten ſtets in erſter Linie beſtimmend ſein müſſen. Die Ge
fahr der Einſchleppung von Schweinekrankheiten aus Rußland
und Oeſterreich iſt aber eine ſo bedeutende, daß eine Abſperrung
gegen dieſe Länder wohl gerechtfertig erſcheint, umſomehr, als

urch die Verſeuchung unſerer Schweinebeſtände gerade dem
kleinen Mann der empfindlichſte Schaden zugefügt wird.

Ein weiterer Geſichtspunkt zur Rechtfertigung des Einfuhrverbotes iſt die Rückſicht auf den ausländiſchen Markt S
deutſches Zuchtrindvieh. Sowohl England als Frankreich ver
chließen ſich gegen die deutſche Einfuhr auf das entſchiedenſte,
o lange ihnen nicht die Garantie geboten wird, daß bei uns

die energiſchſten Maßregeln gegen die Maul und Klauenſeuche
getroffen werden zu dieſen gſregeln gehört aber weiterhin
auch die Jſolirung der ausländiſchen Seuchenherde, und als ſolche
kennzeichnen ſich diejenigen Gegenden Oeſterreichs und Rußlands
ganz beſonders, aus denen der Jmport von Schweinen in ſtarkem

ſrg e h D. Wer ehe W im Standeind, Träger der Maul- und Klauenſeuchen-Anſteckung zu ſeials Rindvieh, iſt bekannt. g zu fein,
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